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Zar Geschichte der Kailaiverbindurrg

zwischen Uord - and Ostsee .

16 ) Die Kauallinic Vrunsb üttcl - Kiel wurde schließlich
von dem Hamburger Schiffsrheder H . Da hl ström im Jahre 1878
nufijenommcn . Und diese Richtung ist cs auch , die nun , wie unsere
Zeichnung in besonders niarkirter Weise zeigt , vom Reich zur Ans -
sührung gebracht wird .

Die allgcmeiucn technischen Verhältnisse dcZ Kaualbaues dürfen
al ? bekannt angenommen werden ; die Linie hat 98,6 Kilometer
Länge , ein Qucrprofil Von 9 Meter Tiefe , 65 Meter Breite im
Wasserspiegel und 22 Meter in der Sohle , so daß die Querichnitts -
flächc von 411 Quadratmeter diejenige des Siiczkannls (304 Quadrat¬
meter ) wie des Panama - bczw , Ricaragnakauals (320 Quadrat¬
meter ) bedeutend übertrifft . Die vorzügliche Brauchbarkeit dieses
großen Seekanals für Kriegs - und Handelsmarine liegt aus der
Hand . Für die volkswirthschastlichc Bedeutung desselben geben die

beiden Thatsachen einen Anhalt , daß der heutige Verkehr der

Seeschiffahrt zwischen Nord - und Ostsee allein durch den
Sand ' über 16 Mill . Reg .-Touueu jährlich beträgt , und daß
andererseits bei der gefährlichen Fahrt um Skageu in den
28Jahren von 1858 — 1885 allein in dänischen Gewässern nicht
weniger loic 6316 Schisse gestrandet und hierbei 91 Dampf¬
schiffe und 2742 Segelschiffe sowie zahlreiche Menschenleben
( bon 1877 — 81 nicht weniger wie 708 ) verloren gegangen sind .
Unter den gestrandeten Seglern befand sich auch die deutsche
Schiffsjuttgeubrigg „ lludiue "

, die im Jahre 1888 bei Agger
an der jütischen Westküste uutcrgiug .

Während das mit dein Aufwand enormer Geldmittel in Scene

gesetzte Unternehmen der Herstellnnq des Panama - Kanals an einem

liebermaß finanzieller Mißwirthschast bczw . ail Schwindel zu
üriuide zu gehen droht , konnte die deutsche Rcichsrcgieruug kürzlich
dein Reichstage in einer Denkschrift über die Lage des Baues und

ter Fiuaiizwirthschast beim Nord - Ostsee -Kanal das normale Fort -

jchrciten der Arbeiten und die Gewißheit der pünktlichen Eiuhaltnug
des Termins der Kaiialcrössunug — im Sommer 1895 — """

sichern . Ebenso wie Suez - und Panama -Kanal hat auch
Rord - Ostsee - Kanal seine Vorgeschichte , auf welche hinziiweism
gerade gegenwärtig von Interesse sein dürfte . Wird sind in
her Lage , ans einem demnächst erscheinenden , die Geschichte ,
den Ban und die militärische wie wirthschaflliche Bedeutung
tes Nord - Ostsce - Kanals bebaudclnden Werke von C . Besckc
(Verlag von LipsinS und Tischer , Kiel nud Leipzig ) unter Bei¬
fügung einer Karte einen kurzen Auszug der Vorgeschichte des
Kanals zu gebe » .

Das Streben , die Nord - und die Ostsee miteinander
durch eine schiffbare Wasserstraße zu verbiudcu , ist mehrere
Jahrhunderte alt . Besonders ist dasselbe seit dem 16 . Jahr¬
hundert in greifbarer Form zu Tage getreten . Die hier bei -
itefienbe Karte gicbt eine bildliche Züsaiümenstellnng der Linien ,
für die man eilte Kanalrichtnug projektirt hatte .

"
Indem mir

zunächst auf die Zeichenerklärung unten links in dem Karten¬
bilde verweisen , bemerken wir , daß die den eiuzelueu projck -
tirtcn Kanallinieu beigcsctztcn Zahlen die Jahreszahl der Pro -

jekltrung bezw . beim Eiderkanal der Eröffnung bezeichnen .
Seit deut 16 . Jahrhundert sind nicht weniger wie 16

'ölte dieser Art zu verzeichnen , von denen jedoch nicht
Niger wie 9 in die neueste Zeit , vom Jahre 1863 — 1886 ,
en . In chronologischer Ordnung waren die folgenden Kanül¬
en projektirt :

1 ) Der Steck nitz - Kan al , der älteste , wenn auch
irekteWasserweg zwischen Nord - und Ostsee , welcher vermittels
Steckuitz und Trave die Ostsee mit der Delvenan und Elbe ,
> damit also mit der Nordsee , in . Verbindung setzt . Der

al wurde 1398 , also vor etwa einem halben Jahrtausend ,
tuet , dient noch heute der Schiffahrtsverbindung zwischen
cck und der Elbe , jedoch vermöge seiner geringen Dimensionen

- ■ in sehr beschränktem Maße ; und es ist bekannt , daß man
geltens Lübecks den Ausbau dieses Kanals zu einer lcistungS -
bchrgcti Wasserstraße dringend wünscht .

. . 2) Die zweite Kanalverbindung kam im Jahre 1525
Mischen der Beste , einem Nebenflüßchen der bei Lübeck niün -
benOen Trave , und der oberen Alster , die bei Hamburg in
die Elbe mündet , zu Stande . Dieser Alster - Kanal wurde
tedoch nach kaum 25 - jährigem Bcsteheu von einem auwohuendeu
Gutsbesitzer entlad ) zugeschüttet . Roch dreimal in späteren
Jahre » ist derselbe Gegenstand eines Projekts geworden .

3 ) Das nördlichste Kanalprojekt beabsichtigte die Linie
Ribe - Kolding zu bcuntzeu . Es lag in der Gegend der
ictzigeu deutsch - dänischen Grenze , wurde int Jahre 1550 ge -
mant und sollte ben nautischen bczw . militärischen Juteresscu
Dänemarks dienen . Es kam jcdod ) nicht zur Ausführung .

4 ) Etwa 100 Jahre später tvnrde die Linie Ball um -
Apeura de von König ChristianIV . von Täncmarkprojektirt ,kam jedoch ebenfalls nicht zur Ausführmtg .

^
5) Im Jahre 1761 wurde von dem dänische » Kapitän

” • biifli eine Kaualliuie Tondern - Fleusbnrg borge -
Wasen . Diese Linie kam ebenfalls nicht zur Anssührniig ,
evemoweiiig die folgende
. . 6 ) H n s n in - S ch l e s w i g - E cke r n f ö r d e , die ebenfalls
M>vLihie 1761 projektirt wurde . DieselbeTrace wurde kann 1848
von dcm Deichiuspcltor Petersen bearbeitet und im Jahre 1866
P11 yufharje eines KanalkomitsS der iuteressirten Städte von dem

sMandischen Jngenienr Stieltjes mugearbeitet . Die hierbei in
Betracht gezogenen Dimcitsioneu ( 128 Fuß Breite im Wasserspiegel ,••
JJ’ Fuß ati der Sohle , 22 Fuß Tiefe ) waren bereits fcldje , daß
Mut einem Durchgangsverkehr der Seeschiffahrt in erheb -
" wm Maße Ncchuuug getragen war . Zur Ausführung kant jedoch«ach dieses Projekt nicht . Inzwischen war nämlich der im Juni

Angriff genommene
» sch Eider - Kanal int Jahre 1784 eröffnet worden , der im

Avrage des Königs Christian VII . gebaut war . Dieser Kanal ,
8llr Zeit dnrch ben Rord -Ostsee - Kaiial ersetzt loitb , hat eine

ri»
uni

^ zwei Jahrhunderte weiter zurückrcichende Geschichte . In
Mu Schreiben des Herzogs Adolf von Schleswig -Holstcin -
^ krorp en Kaiser Martmtliau II . vom Jahre 1571 war bereits
xk Linie Ertvähnting gethau , die 1784 zum Kanal benutzt wurde .

MW dem ansgestellleu Plane sollte dieser Kanal für alle

S
« « eti von Seeschiffen benutzbar sein , im Laufe der Aus¬

lug ergaben sich aber Schwierigkeiten , welche dazu
k» , daß der Kanal in kleineren Maßen , als ursprünglich beab -

Wi <st auSgefüdrt wurde . Der Kanal ist ein Schlenseukaual von
£ •, ! Meter Scheitelhöhe , und zwar steigt derselbe mittels dreier
' Wernen bei Holtenau , Knoop und Nathuiauusdorf hinauf und
ZS ®° mittels zweier Schleusen bei Köuigsförde und Kluvenffek
A8 Rendsburg und dort vermittels itodi einer Schleuse nach der

ter ~ l “ tr . hiuflb . Die Unterciber selbst fleht unter dem Einflüsse
ttd ) bis Reudsburg bemerkbar machenden FInthbewcgnng der

^ svlee . Die Wassertiefe des Kanals beträgt nur 3,5 Meter , seine«etc Breite im Durchschnitte nur 31 Meter , so daß ihn nur die
Kanonenboote und Torpedosahrzeuge durchfahren könueit .

rwsbkm er also einem Seeverkehr nur in höchst utwollkontmenem
~ dient , weist er eine Frequenz von ca . 4500 Schiffen im

, rt aus . Der durch den Kanal geschaffene Wasserweg hat eine
>ge von 172,7 Kilometer , seine Baukosten beliefen sich nach
Htm (Selbe auf 9,044,750 Mk . , und es waren an ihm ab -
prlud - wischen 2 - und 3000 Arbeiter beschästigt gewesen .
« ui lerncreS seinen Ansgang , direkt in die Nordsee nehmendes

wlproickt , wie dies bei säuimtlichen ( bis aus 1 und 2 ) vorgc -
» ieu Projekten der Fall getocien , ist

das unausgeführt gebliebene Projekt Düfnm - Eckern -

, 0/ ' >iu Jahre 1863 von Jessen als eine Abzweigung eines
« reu ( des Christcnscnschcii ) Projekts entworfen .

Iw nun folgenden acht Projekte nehmen sämmtlich ihren west -
tn -ansgang schon an der U nie reibe , während die Ost -

mündnugen zwischen Eckernförde , Kiel und der Lübecker Bucht hin -
uud herschwaukteu . Tie Linie

9 ) B r u u s b ü 11 c l - 3 ! c n d S b u r g - E cke r n s ä r d e, von dem
Haseuortc Brunsbüttel au der Unterelbc ausgehend , wurde 1848
voudeu GebrüdernC h ristenseu projektirt , sollte nur 33 Millionen
Mark kosten , blieb aber unausgeführt .

10 ) B runsbüttel - Kiel wurde während der uatioualcu
Bewegung 1848 von einem Kieler Flottcnausfchnß entworfen , follte
jcdod ) sechs Schleusen erhalten und etwa 80Millionen Markkoste » .
Das im Ucbriflcu wohl erwogene Projekt scheiterte in den politischen
Wirren jener Zeit .

11 ) Auch das Projekt Slörort - Kiel , von der Mündung der
Stör in die Uutcrelbe ausgehend , wurde im Jahre 1849 von dein
vorgenannten Kieler Flottcuausschuß bearbeitet . Dieselbe Linie

verfolgte ein in späterer Zeit von bau Engländer Dr . Bartling
1880 bearbeitetes Projekt , welches mit dem , dem schließlichen Rc -
giernngsprojekt zu Grunde liegenden Tahlströmscheu in Konkurrenz
trat , aber unterlag .

12 ) St . Ma i ga r c 1 h cu - Ha sskrug wurde 1860 von
dänisch r Seite geplant , sollte 141 Mill . Mark kosten nnb als btird )
das Völkerrecht garantirtcr neutraler Kanal geführt werden .
9?ad ) dem 1863 erfolgenden Tode König Friedrich VII . von Täuciuark
nud der Lostrcnnung Schleswig -Holsteins war von diesem Projekt
nicht mehr die Siebe .

13 ) Im Jahre 1863 wurde em LnbeckischenJntercffeu dienendes
Projekt Störort - Riendors , zwifd )eii llutrrelbe and Lübecker
Bucht , von I . Sturz eulworscii , welches 121 Kilometer laug sein
sollte , aber nicht zur Ausführung kam .

14 ) Auch da « Projekt St . Marg a r eth e ii - Trav em ü u d e,
welches von einer Lübecker Nord - Qstscc -Kanalkominiision im Jab re
1865 in die Hand genommen wurde , war übermäßig lang , 124
Kilometer , sollte 150 Millionen Mark kosten und kant nicht zur
Ausführung .

Hiermit ist die Aufzählung der mehr ober weniger unfrucht¬
baren Projekte , in denen jedoch eine große Summe von Vor¬
arbeiten enthalten war , beendet , und wir haben nun nur diejenigen
beiden Projekte auznsiihrcn , ans deren Verschiuelzung das cnblidje
Negierungsprojckt hervorgegangen ist . Es ist dies zunächst
die Linie :

15 ) S t . Margarethen - Rendsburg - Eckernförde ,
ein im Jahre 1864 vom preußischen Oberbauiath Leuve bear¬
beitetes Projekt , welches in bei Hauptsache ben von den Gebrüdern
Christensen 1848 bearbeiteten Projekten ( siche unter 9 ) sich anschloß .
Oberbaiirath Lcutze führte die Vorarbeiten im Jahre 1864 im Auf¬
trage des preußischen Handelsministeriums aus . Hier war zu in
crstenMal der Kanal als reiner D » rch st ich an f Mceres -
hohe , ohne Schleusen , projektirt , und nur an der Elbinünduug
sollte , wie ja unvermeidlich , ein Schleusenshstcin den Kanal gegen die
Fluth und Ebdebcwcgmig der Nordsee abschließcn . Die Kanal -
tiefe war auf 31 Fuß , die obere Breite auf 224 , die Sohleubreite
auf 76 Fuß projektirt , also ganz bedeutende Dimensionen ; die
Länge würde ca . 85 Kilometer betragen haben , die Baukosten
ca . 85 Millionen Mark . Da das preußische KriegSministeriiini
forderte , daß der Kanal an den Hasen von Kiel angeschlossen
werden sollte , so wurde seine Ostmüudung dementsprechend projektirt .
Dieser Plan kam infolge der politischen Ercigniffe des Jahres 1866
nicht jur Ausführung .

Druischer Reichstag .

O Krrlin , 12 . Januar .
Im Reichstag staub heute die Juterpellation der

Sozialdemokraten aus der Tagesordnung , welche Maßregeln
die uerbüubetcii Regierungen zu ergreifen gedenken , nm dem
ans der andauernden Arbeitslosigkeit hervorgehendeu Noth -
staude eutgcgcuznwirkcn . Adg . Liebknecht begrünbete die
Interpellation in einer sehr breitspurigen Auseinandersetzung
der Ursachen der gegenwärtigen wirthschastlicheu Lage . Er
weist aus die zahlreichen Versammlungen der Arbeitslosen und
auf den beträchtlichen Rückgang des Fleischkonsums und der
soustigeu VolksuahruugSuüttel hin . Das Reich müsse nicht
tritt als Arbeitgeber , sondern auch als politische Potenz dem
Nothstaud abhelfeu . Webner betont , bie wirthschaftliche Lage
sei international , eine freie Konkurrenz und eine geordnete
Produktion seien niunöglich gemacht . Die Vervollkommnung der
Maschinen mache immer nicht bie Arbeitetschaaren brodlos .
Der Mittelstand sei feit einem Jahrzehnt immer weiter
zurückgegangen und könne diesem Prozesse infolge der Ent¬
wickelung des Kapitals nicht entgehen . Staat und Reid ) als
Arbeitgeber sollten einen wirklichen Normalarbeitstag mit
seinen physischen und uioralischcu Vortheilcu für die Arbeiter
eiusührcn , trotzbem der Normalarbeitstag die soziale Frage
nicht lösen könne . Eine fhengere Durchführung der Sonn¬
tagsruhe und Einschränkung der Fronen - und Kinderarbeit
würde die Arbeitslosigkeit verringern . Man müsse zuruck -
treteu von der Schntzpolitik nud die Sozialpolitik in die
richtigen Bahnen einleiten . Der jetzige Bergarbeiterstreik be¬
kunde die hohe Ilnzufriedeuheit der Arbeiter .

' Die neue
Arbeitsordnung sei der erste Anlaß znm Streik , ferner
die Herabsetzung der Gebühr , sowie überhaupt die Ver¬
schlechterung der Arbciterlagc durch das uenc Berggesetz . Redner
legt das Verhalten der Bergwciksvcrwaltungen den Berg -
arbciter -Dcputatioucu gegenüber bar . Das Deutsche Reich
müsse dein Problem der Arbeitslosigkeit näher treten . Hier
sei der Platz , Hnndcrte von Millionen auszugeben , wie sic für
die Militärvorlage verlangt wurden . Der Friede könne nur
gebracht werden durch vernünftige Organisation der Arbeit .
Geschehe dies nicht von oben herab , so werde es von
nuten her geschehen ! — Staatssekretär Bötticher : Weder
von Staaten noch von Kouimuneu fei au die Rcichs -

regierung das Verlangen zur Abhülse des Nothstandes
gestellt

"
worden ; daraus gebe hervor , daß ein allgemeiner

Nothstaud nirgends bestehe und gar nicht bestehen könne , er
weide dies beweisen . Er Iveist auf die erhöhten Eisenbahn - und

Posteiunahmen und die Hebung der Judnstrie des letzten Jahres
hin . Die Rcgicruug werde ben Einzelftaaten bie möglichste Für¬
sorge für bie Rothleideudeu empfehlen . Der jetzige Bergarbeiter -

AuSstaud sei gcrabezn frivol . Die sozialistischen Vertreter sollten
ihren ganzen Einfluß aufiueuben , baß ähnliche Streiks nicht wieder
vorkämen , daß den Leuten klargemacht werde , daß Rechtsbrnd ) und
Auflehnung gegen die Staatsgewalt in unserem Lande keine Aus¬
sicht auf Erfolg haben . — Auf Antrag Singers tritt das Haus in
die Berathnng der Interpellation ein . — Abg . Stumm ( Reichs - ,
Partei ) : Tie Regierung solle Arbeit schaffen , als aber die Regie -

rnng die Panzerkorvette etwas früher bestellen wollte behufs
Arbeitschaffuiw , haben Sie (zu den Sozialdemokraten ) mich ans - ,
gelacht , ebenso als id ) bei der Militärverlage nachwies , daß dicielbe
der Industrie Arbeit schaffe . Der Streik beruht lediglich aus Auf -

hetzuugen der Sozialdemokratie , rocldje den Streik prinzipiell ver¬
dammt , ahcr indirekt fordert , was die Rede Liebknechts beweist .
Die Interpellation sei eine Ironie auf den Streik , welcher für
Huuderttauscnde von Existenzen erhebliche Verluste bringe . Redner
geht des Weiteren auf den Bergarbeiterstreik ein nnb erklärt , der
Staat könne dem Nothstaud ahhclsen , wenn nicht im Wege des
Sozialistengcsetzes , so im Wege der Selbsthülfc . Das rasche llinsich -

greiscn der Bewegung schrieb Redner dein Gefühle der Schutzlosig¬
keit zu , das die Arbeiter gegenüber den Drohungen der Aus¬
ständigen hätten . Die Polizei habe vollauf ihre Schuldigkeit gc -
tbau , aber der Bergbehörde machte Redner die schwersten Vor¬
würfe des Mangels an Energie . Er schloß mit der Uebcrzeugnng .
daß gegen die sozialdemokratische Verhetzung ein wirksamer Damm
errichtet werden müsse , sei es durch ein neues Sozialistengesetz , sei
es , wenn dies abgelehnt werde , durch eine stärkere Selbsthülfc der
Arbeitgeber . — Handelsminister v . Berlepsch : Der Rechts -

fchutzverein , welcher der Urheber des Bergarbeiterstreiks fei , benutzte
die Erregung über die neue Arbeitsordnung und forderte znm
Ausstand

'
ans . Die geringste llcbcrlegung hätte sagen muffen , baß

nach den jetzigen Verhältnisscii ein Ausstand erfolglos fein würde .
Die Lohne , die Arbeitszeit und bie Behandlung bet Bergleute
seien kein Grund znm Ausstand , bennod ) sei cs dem Rechtsschutz -'
verein gelungen , 30,000 ruhige Bergleute ausständig zu machen .
Da herrsche Zwang , nicht Freiheit . Reduerbcspricht die Institution
dcS RechtsschntzvercinS , deren Führer großtcntheils Sozialdemokraten
feien und der die Arbeiter verhetze . Er widerspricht den AuS -

Anzelgen -PreiS :
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .

41 . Jahrgang .

Erscheint in zwei Ausgaben . — BezngS -Prets :
50 Pfennig monatlich für beide Ausgaben
zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werden .
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aus Lübeck folgende Mittheiluug zu : Es handelt sich in der J
Fuchs um Landesvcrrath , und zwarspeziell umPreisgebung :Affaire

übrigens keine Komplizen
'
haben durste , am 4 . Januar d . I . durch

den Kommissar der Berliner politischen Polizei , Herrn b . Tausch ,

ganz uneigennützig ‘

An » Kunst und Leven

von ihrer glänzendsten Seite , außerdem sang sie sehr warm und

mit großer Innigkeit ; vortrefflich gelang ihr unter Anderem gleich
die Romanze im ersten Akte , während in der Gartenscene Tempe¬
rament und warme Leidenschaft in glücklicher Weise ihren Ausdruck

fanden . Es wurde im Ganzen nicht immer rein gesungen , auch

Indisposition machte sich zum Theil geltend , besonders litt Herr

Nusfeni , der sonst den Lothario wieder vortrefflich gab , noch sehr

stark darunter , während Herr Heuckeshovcn als Wilhelm
Meister sehr gnt bei Stimme war . Tas volle Haus rief die

Darsteller zu wiederholten Malen .

J
i
1

verhaftet . F -, der Ende der 20er Jahre steht , war früher Unter¬
offizier in mehreren Artillerie -Regimentern .

eines Staatsgeheimnisses an eine auswärtige Macht . Noch bevor
die Letztere in den Besitz des betreffenden Aktenmatcrials gelangte ,
war die preußische Regierung von dem drohenden Landesvcrrath
unterrichtet , und mit möglichster Schnelligkeit wurde Fuchs , der

* Fandesverrath . lieber die Festnahme des Bahnassistenten
Fuchs in Oldesloe geht der „ B . B .- Ztg .

" von zuverlässigster
Quelle r " " — - - 1 ■ •

scharfe Wind , der somit von oben weht , wird hoffentlich die

hitzigen Gemüther in den Kohlenrevieren schnell abkühlen .

Daß die ganze Sache verpfuscht und hoffnungslos , diese

Ueberzeugung drängt sich der bethörten Masse , trotz aller

Hetzarbeit , immer mehr auf , und int Saargebiet fahren
deshalb immer mehr Ausständige an . Einige Bersainmlungs -

beschlüsse , am Altsstand festzuhalien , durften kaum soitderlich
ernst zu nehmen sein . Daß die Behörden mit den Ur¬

hebern des frivolen Streikes und den Hetzern nicht spaßen
werden , davon hat sie bereits genügende Beweise abgelegt .
Nicht nur erfolgten an der Saar , wie im rheinisch - west¬

falischen Gebiete zahlreiche Verhaftungen ( so wurde z . B .

auch der Haupthetzer , der ehemalige „ Kaiserdeputirte " Bunte

verhaftet ) , auch wurden vielfach Abkehrungen vorgenommen ,
wie anderseits Gendarmerie und Militär bereit steht , im

gegebenen Augenblicke einzugreifen . Die mehrfach vorge¬
kommenen Dynamitattcutate und andere Roheiten stellen der

Gesinnung der Ausständigen kein günstiges Zeugniß aus .

— Der neue Präsident der französischen Kammer ,
Perier , hat seine Antrittsrede gehalten ; der Inhalt bot nichts

Besonderes . Er wende sich an Alle , die nm die nationale

Würde besorgt seien ; er ersuche sie, geduldig die Beschlüsse
der Justiz in der Panamasache zu erwarten , so rasch wie

möglich das Budget zu votiren und in den wenigen noch

übrigen Monaten praktische Reformen zu realisiren . Die

erste Pflicht der Regierung sei die Aufrechterhaltung der

Ordnung . Der Abgeordnete Hubbard interpellirte über die

allgemeine Politik der Negierung . Er meint , die Panama -

Ereignisse dürfen nicht den Angelpunkt der Politik bilden .
Das Land sei erregt , da es sehe , daß Alles dieser Affaire
untergeordnet werde , die von erster Stunde an hätte be¬

schränkt werdeit müssen . Die Habhaftmachung zweier Männer

sei nöthig : Cornelius Herz behauptet sich durch den Aus¬

lieferungsvertrag mit England gedeckt, Alton zu finden er¬

klärt man sich außer Stande ; ist man es so sehr , wie man

behauptet ? Zweifel bestehen über die Jurisdiktion , der man
die ehemaligen Minister unterwerfen wird . Man sollte er¬
klären , daß man derartige Fälle nicht der politischen Recht¬
sprechung überantworten wird . Anderseits sei es nöthig , zu
erklären , ob , wenn die Aufhebung der Immunität gegen

Parlamentarier verlangt wird , dies bedeute , daß diese gar
nicht mehr unter das Gesetz fallen . Das Land wolle ferner
Gewißheit gegenüber der Insinuation , die Verfolgungen
gegen die früheren Minister zielten auf andere Persön¬
lichkeiten ab . Der Kabiuctschef hielte es für gut , das

Datum der Wahlen vorznschieben . Das soll er aber loyal
sagen , damit alle Parteien sich vorbereiten können . Die

Ucberraschung zu Gunsten einer Partei sei unstatthaft .
— Im Panama - Prozeß wurde gestern u . A . der Zeuge
Flory vernommen , dem die Expertise von den Liquidatoren
übertragen worden war . Ihm schien die Größe der Aus¬

gaben ungerechtfertigt , und er gab dem Liquidator den Rath ,
Reinach und Oberndörffer civilrechtlich zu belangen . Aber

Eiffels Buchführung mar korrekt . Das Verhör Monchicourts ,
des gerichtlichen Liquidators der Panama - Gesellschaft , ergab :

Der Kanal
'

konnte nicht rcuffiren , da er von Anfang an

schlecht fundirt war . Das Publikum blieb geblendet durch
die Persönlichkeit Lesseps , trotzdem die kleinen Unternehmer
sich zurückzogen und die sehr theuren großen an ihre Stelle

traten . Durch die Loos - Emission war die Gesellschaft defi¬
nitiv verloren . Er hätte au eivile Haftbarmachung gedacht ,
aber gefürchtet , dadurch die Rekonstitution des Kanals zu

kompromittiren . Lesseps habe nicht bedacht , daß die Ver¬

hältnisse in Panama anders liegen als in Suez , wo das

Klima günstig war und Egypten 745 Millionen beigetragen

hat . Betreffs der Verheimlichung der Wahrheit gegenüber
dem Publikum Seitens der Administratoren müsse man die

damaligen Verhältnisse berücksichtigen . Die Aktien der

Panama - Eisenbahn seien gute Werthe .

— Das neue französchc Kabinet Ribot begegnet nur

sehr wenig Sympathiecn , und der größte Vorwurf , den man

ihm macht , ist der , daß cs eben kein neues , sondern ein

altes Kabinet mit sehr ziveifclhafter Restauration sei . Sogar
der offiziöse „ Temps

" spricht den Wunsch ans , er würde

viel lieber eine noch tiefer gehende Ministerkrise als die

letzte gesehen haben , um durch sie einmal zu einem wirklich
neuen Ministerium von etwas jüngeren Männern , welche

Deutsches Deich .
* Kof - und Personal Unchrichten . Der Kaiser tra

gestern früh ‘Ml Uhr in Karlsruhe ein und wurde vom Großhcr
zog , dem Erbgroßherzog , dm Prinzen Wilhelm und Karl , dem
General Schltchting , beni preußischen Gesandten Eiscndrehcr und
dem Stadtkommaudanten Broesigkeenipfangeu . Zu den abgesagten
Manöver » waren die Truppen von Rastatt , Dnrlach , Ettlingen ,
Bruchsal und Mannheim ausgerückt . Dem Empfange des Kaisers
wohnte and ) Fürst Hohenlohe bei , der von Wien eintraf . Nach¬
mittags besuchte der Kaiser die Ateliers der Professoren Keller ,
Heer und Möst und wohnte der Festvorstellung int Theater bei .

* Kerli » , 13 . Jan . Die auf gestern Nachmittag in der
Schönberger Schloßbrauerei auberamutc Arbeitsloscn -
35 e r f n m in hing wurde polizeilich verboten . Zur Aufrechterhaltung
der Ordunug war ein starkes Aufgebot von Gendarmen und Schutz¬
leuten anwesend .

* Der Gesandte in Peking , Wirkt . Geh . Rath v . B raubt ,
hat der „Krenzztg .

"
zufolge fein Abschiedsgesuch eingereicht . Die

vorgesetzte Behörde hatte ihm die Genehmigung zn der von ihm

beabsichtigten Verheirathung mit der Tochter des amerifanifdjen
Konsuls tu Korea versagt . Bisher war diese Angelegeuheit nod ) in
der Schwebe , jetzt will Herr v . Brandt nach 30 - jährigem Aufenthalt
in Ostasien aus dem Neichsdienst austreten .

* Rundschau im Reich » . Beinahe die ganze Besatzung
der Burg Hoheuzollern ist an der Grippe erkrankt . Die
Offiziere konnten am Hofball nicht theilnehmeii . — Laut Mitthei¬
lung des „ Israelit " hat die sächsische Negierung das Verbot des
SchächteiiS der Thiere aufgehoben . Eine Bestätigung
der Nachricht bleibt almiwarten . — Die Stadtverordneten in

Leipzig erklärten , die Einführung der fakultativen Feuer¬
bestattung sei daselbst noch nicht fmdjreif .

fähruugen Stumm « gegen die Bergwerksverwaltnng . Der Streik
fei bald beendigt , da die Verwaltung nicht nachgebe . — Abg .
Pfetten ( Centr . ) erkennt das Borhaudenscin einer allgemeinen
Nothlage , nicht eines Nothstandes , an . Die Reformgesetzgebung
gehe zu langsam . — Nächste Sitzung Freitag . Fortsetzung der
Debatte .

Ausland .
* Geste » reich - Ungarn . Der Kardinal Grnscha in Wien

mißbilligte das jüngste gegen die Antisemiten gerichtete , veröffent¬
lichte Cirkular des ihm unterstehenden Bischofs in Linz .

* Italien . Das Jesuitenblatt „Voce della Vcrita " schreibt ,
die Stunde der großen Entscheidungen habe in Frank¬
reich noch nicht geschlagen , allein sie bereite sich schneller vor , als
man nod ) vor wenigen Tagen gedacht hätte . Die Folge werde

Preußischer Kandtag .

O Berlin , 12 . Januar .

Abgeo rdueteuhau 8 .

Im Abgeordnetenhanfe wurde heute der Etat mit einem
längeren erläuternden Vortrag des Finanzministers Dr . Miquel
eingebracht . In ruhiger , sachlicher Darlegung , frei von Optimismus
wie von unberechtigter Schwarzmalerei , entrollte der Minister ein
Bild von der preußischen Finanzlage , das freilid ) gegenwärtig keine
sehr fremidlicheii Zuge bnrbieten konnte . Er bestätigte , daß ein
Fehlbetrag von 58 Millionen Mark vorhanden ist , hervorgernsen
vorzugsweise burd ) den Rückgang ans den Erträgnissen der Eisen¬
bahnen und Bergwerke sowie der Ueberweisuugen vom Reich . Die
Mindereinnahmeit bei den Eisenbahnen betragen 29 ' /« Millionen .
And ) die Ausgaben bei den Eisenbahnen sind erljeblid ) gestiegen und
bedürfen der Ersparnisse . Auf die Einnahme war auch die Cholera -
Epidemie sehr einflußreich . Der Fehlbetrag des Jahres 1891/92
betrage 42,8 Millionen Mark , der des lansenden Etatsjahres jeden¬
falls nicht weniger , wie der Minister durch Mittheilung der Haupt -

zahlen bei den verschiedenen Verwaltungen uachwics . Im Etat für
1893/94 find bei der Lotterie -Verwaltung 30,000 Loose mehr einge¬
stellt . ( Die Chancen des Gewinnes mindern sich demnach erheblich .)
( Unruhe . ) Das Spielbedürfuiß sei vorhanden ; bester ist es , daß
der eigene Staat es befriedige , als ein auswärtiger . Die Veran¬
schlagung der Durchschnittseiunahme ans der lex Hnene im Betrag
von 24 Millionen Mark sei eher noch zu hock) gegriffen . Das
Reiiteugütergesetz habe eine überraschend große Wirkung gehabt .
Das unerfreulidjt Aussehen des Gesammtdildes gab der Minister
zu ; er meinte aber , int Wesentlichen seien die Ursachen des Rück¬
ganges vorübergehender Art . Aud ) hätten wir unsere Ausgaben
zn sehr vermehrt im Verhältnis ) zn unseren feststehenden Einnahmen .
Darum habe vorlänsig auf die Fortführung der Erhöhung der Be -

amtenbesolduiigen verzichtet werden müssen ; dagegen sollten die
Altersstufen für die mittleren und unteren Kanzleibeamten zur Ein -

fiihrung gelangen und die endgültige Anstellung bei den Diätarien
erweitert werden . And ) im Jnstizamt sind ansehnliche Erweiterungen
vorgekommen . Mit der Versicherung , daß die Regierung das
Streben nach Sparsamkeit mit den Rücksichten auf die Landeswohl¬
fahrt nach besten Kräften in Einklang zu bringen gesucht habe ,
schloß der Minister feine Rede . Fast ohne Debatte wurden alsdann
die Gesetzentwürfe über Aushebung von Stolgebühren im Bezirk des
Konsistoriums zu Kassel und über den Vorsitz im katholischen Kircheu -

voistand in dritter bezw . zweiter Lesung angenommcu . Morgen :
Wahlgesetz .

Königliche Schauspiele .

Mignon , Oper in 3 Akten . Musik von Ambroise T h o m a S.

Fräulein Blätterbauer vom Stadttheater zu Frankfurt a . M .
als Gast in der Rolle der Philine .

Das erstmalige Auftreten der Dame in dieser Partie hat hier
im Ganzen einen sehr günstigen Eindruck hinterlassen . Fräulein
Blätterbauer ist eine gut geschulte Sängerin , deren Stimme be¬

sonders in der Höhe Kraft und Glanz zu entwickeln im Stande ist -

Die Mittellage tritt allerdings erheblich dagegen zurück , klingt auch

manchmal etwas flach . In den kolorirten Stellen gelang ihr nicht
Alles in gleicher Vollendung , dennoch befriedigte sie auch nach dieser

Richtung hin im hohen Grade , namentlich steht ihr ein brillanter
Triller zu Gebote ; die Tcxtanssprache könnte jedock ) durchgängig
eine klarere , deutlichere fein . Fräulein Blätterbauer ist , wie wir

hören , noch nicht lange Bühuensäugeriii , versteht es aber dennoch ,
sich bereits mit Sicherheit auf der Bühne zu bewegen , wenn auch

ihrer Darstellung der Philine im Allgemeinen noch eilt grö¬

ßeres Maß von Lebendigkeit zn wünschen wäre . Der Gast erhielt

reichlichen Beifall . Fräulein Brodmann sang znm ersten Male

die heikle Partie der Mignon und zwar in einer Weise , welche

ihrem Talente und ihrer Darstellungsfähigkeit zu großer Ehre ge¬
reichte . In der französischen Auffassung ist diese Figur ein Ge -

mifd ) von Naivität , Wildheit , Koketterie und Leidenschaft , daher
eine schwere Ausgabe für die Darstellerin , weil die Gegensätze leicht

zu unvermittelt , zu sprunghaft hervortreten . Die natürliche Ver¬

anlagung des Fräulein Brodmann machte sich namentlich im Aus¬
druck der leidenschaftlichen Erregung geltend , manchmal sogar noch
etwas zu stark und zu plötzlich , besonders in Gesangsvorträgen ;
bei einer öfteren Wiedergabe der Partie wird aber auch hier die

ffünftlerin die richtige Vermittelung zu finden wissen . Ihre Stimme

etwas zu voluminös für die Mignon , zeigte sich aber gestern

— Rrsidcnz - Thcater . Die morgen , Samstag , zur ersten
Aufführung gelangende phantastisch - romantische Operette : „ Die
Glocken von Cör neville " weicht insofern von dem usuellen Ope -

rettengenre ab , als sowohl die Handlinig , wie auch die Komposition
einen vorwiegend ernsten Charakter zeigt , und daher auch die Be¬
zeichnung „ phantastisch - romantische "

Operette trägt . Die Haupt¬
rollen der genannten Novität liegen in den Händen der Damen
Berthier , Dalldorf und Sigl und der Herren Endtresser , Falken¬
stein und Gilzinger .

— Kurhaus . Wir machten bereits auf da ? interessante
Vokal - Konzert aufmerksam , welches die Kurdirektion am
Sonntag Abend veranstaltet . Von den mitwirkenden solistischen
Kräften sind die Herren Wilh . Geis ( Tenor ) von hier und Adolf
Müller ( Bariton ) aus Frankfurt a . M . als vortrefflich geschulte ,
mit vorzüglichem Stimmmaterial begabte Sänger dem hiesigen
Publikum bereits auf das Vortheilhafteste bekannt , während die
Sopranistin Fräulcin Ellen Solms - Ärachvogel eine in den
hiesigen Konzertsälen noch unbekannte Erscheinung ist . Die „ Münch .
Neueste Nachr .

" fällen über die gesanglichen Leistungen der jugend¬
lichen Sängerin das folgende günstige Urtheil : „ Dem Vortrage der
Same , einer liebenswürdigen Erscheinung , sah die Gesellschaft mit
hoher Erwartung entgegen , und fie wurde voll und ganz befriedigt .
Fräulein Brachvogel besitzt eine starke , schöne Stimme . Die Töne

Uolttische Tages Kimd sch an .

— Der Gesetzentwurf über Verbesserung deS

Volksschulwesens und der Lehrerbesoldungen
aus den Ueberschüssen der Eiitkommensteuer ist nach dem

Ergebniß der ersten Berathuitg leider als vollkommen aus¬

sichtslos zu betrachten . Er ist durch Ceutrum und Konser¬
vative zu Fall gebracht , und die Redner dieser beiden Par¬
teien ließen deutlich genug erkennen , daß dies eine nach¬

trägliche Rache für die Zurückziehung dcsZedlitzschcn Volks -

schulgcsctzentwurfs sein sollte und eine Pression auf Wieder¬

vorlegung eines solchen . Keine Lehrerdotation ohne ein

klerikal - konservatives Volksschulgesetz ! Dieser gemeinsame

Vorstoß gegen den Kultusminister , der das Vermächtniß des

Grafen Zedlitz in gegemvärtiger Zeit ausznführen mit guten
Gründen sich weigert , ist bezeichnend für die Situation .
Die liberalen Parteien hätten im Interesse des Volksschul -

wescns und der Lehrer gern in irgend einer Form das An¬

erbieten der Negierung angenommen , allein sie vermögen
nicht durchzndringen . Die Lehrer werden über die schroffe
Abweisung ihrer Wünsche nicht sonderlich erfreut sein und

den Klerikalen und Konservativen wenig Dank wissen .

— Der Bergarbeiter - Ansstand ist immer noch
keine „ vollendete Thatsache " im schlimmsten Sinne , denn

in den westfälischen und benachbarten rheinischen Gebieten

streikt nur ein geringer Bruchtheil der Belegschaft , was

freilich nicht hinderte , daß einige große Werke wegen Kohlen¬
mangels in schwere Bedrängniß geriethen . So die Dort -

muuber Union , die aus jenem Grunde 1000 Arbeiter ,
hoffentlich nur für einige Tage , entlassen mußte . Sie

werden wenig erfreut über die gegenwärtig ganz unsinnige
Bewegung der „ Genossen "

sein . Inzwischen hat die

Regierung auch in der gestrigen Erörterung im Reichstag
über die sozialistische Interpellation , betr . die Rothstands -

frage , keinen Zweifel über ihre Ansichteti gelassen , und der

* Zur Melfenfonds - Aflkaire . Der in den WeffenfondS - ;
Aktenstücken des „ Reichs - Anz .

"
tncljrfad ) erwähnte Herr Lunge ,

'

Korrespondent der „ Franks . Ztg .
" und der „Neuen Freien Presse ,

ist ein noch sehr junger Mann , ein Student . Lunge absolvirte in
Konstanz das Gymnasium im Herbst 1839 und ftubirte dann in
Zürich , wo sein Vater als Professor lebt . So ganz uneigennützig
scheint er in dem vorliegenden Falle der falschen „Welfenfonds -
Qiiittuugeu

" denn doch nicht gehandelt zu haben , denn er bot sie
gegen hohes Honorar mehreren großen englischen Zeitungen an ,
wurde aber von ihnen abgewiesen . Nach dem , was neuerdings über 1
ihn bekannt wird , scheint er ein recht seltsamer , nach Aufsehen 1
haschender junger Mensch zu sein . Aus dem Umstand , daß Lunge -i
Jude ist , schlägt ein Theil der Presse natürlich Kapital .

keine Gefahr laufen , durch ihr Vorleben sich kompromittiert V
zu sehen . Auch der Umstand , daß der sehr geachtete Burdean I
das Marineportefeuille abgelehnt hat und sich durch absolut
nichts bewegen ließ , dasselbe zum zweiten Male anzunehmen ;
hat sehr wenig dazu beigetragen , dem Ministerium
Sympathiecn zu verschaffen . Admiral Riennier nahm in¬
zwischen das Marineportefeuille an . Rieunier ist der Mann ,
ivelcher die französische Flotte bei den Festlichkeiten von
Genua kommandirte . Das Untersekretariat der Kolonieen ,
welchem weiter vorznstehen auch Jamais sich weigerte , wird

'

da sich auch für dieses Departement kein Mann finden läßt
'

s
nach einem Beschluß des gestrigen Ministerrathes mit den !
Handelsministerium vereinigt . Die allgemeine öffentlich ; l

Stimmung manifestirt sich in den letzten Tagen sehr zu
Gunsten einer sofortigen Kammerauflö sung , und man

'

kann es wirklich dem französischen Volk nicht verdenken ,
1

wenn es sich nach anderen Vertretern , als den durch den -
Panama - Prozeß in die richtige Belenchtnng Gerückten , sehnt .

'

Indessen hat die Sache ihre Schwierigkeiten , da nach :
allgemeiner Auffassung zuerst die Panama - Angelegenheit
geregelt und die Budgets abgestimmt werben müssen . |

find voll und rund . Vorzüglich ist die Aussprache der Künstlerin
und die Koloratur , die selbst schwierige Sätze , bereit z . B . das von
der Dame gesungene „ Blumenorakel " von Mascagni so reich ist ,
mit Leichtigkeit überwindet .

"
In der GesangSscene „ ColurnbuS |

von Zöllner wird Frl . Solms - Brachvogel die Felipa , Herr
A . M üller den Columbus und Herr W . Geis den Rodrigo , del

treffliche Sängerchor des Wiesbadener Lehrer - Vereins
die Chöre fingen , außerdem wird Letzterer noch „ Heimfahrt nor¬
discher Krieger

" von H . Spangenberg und Chöre von Kremser und
Bünte vortragen , während Frl . Solms - Brachvogel noch die i

Rossinische Tell - Arie in ihr Programm ausgenommen hat . Das

Konzert wird jedenfalls eins der anziehendsten der Wintersaison
und verdient allgemeine Beachtung . Die Eintrittspreise sind am .
3 , 2 und 1 Mk . angesetzt .

* Verein der Künstler nnd Knnstfrennde . Mau schreit '

uns : Die Reihe der Veranstaltungen , welche der Verein der Künnler
und Kunstfreunde für die zweite Hälfte der Wintersaison feinen j
Mitgliedern bietet , hat eine Veränderung erfahren : Die ; wett ' t

Hauptversammlung , die für den 16 . Januar angesetzt war , i?

nämlich auf den 28 . Januar verschoben , und an Stelle vo » j
Fräulein Leisniger , die von der Königlichen Oper zu Berlin fd ) t^ j
abkömmlich ist , ist Frau Amalie Joachim , eine als Sieberfängen » j
minbestens auf gleicher Höhe stehende Künstlerin , engagirt worden . |
Fran Joachim , die in den letzten Jahren Wiesbaden fern geblieben . |
wirb ein ebenso reichhaltiges als gebiegenei Programm barbieteib I

dasselbe wirb noch näher bekannt gegeben werden . In derselbe » M
dritten Hauptversammlung wirb Herr Konzertmeister Heth <” ' ? I
Loudon , der unlängst eine von Erfolg gekrönte Tournöe btir ® |
England unternommen , Gelegenheit nehmen , seine Meisterschaft am M
der

'
Geige zu bettiätigen . Auch Herr Heth ist für Wiesbaden i

homo novu3 . — Ob es Herrn v . Bülow , der nach jahrelange » |
Bemühungen Seitens des Vorstandes für den 11 . Februar ä' j I
gesagt hat , möglich fein wirb , sein Versprechen zu halten und o» 1

letzten fünf Sonaten von Beethoven vorzutragen , hängt non etwa

leibet immer noch schwankenden Gesundheitszustände beS Meuter j
ab . Hoffen wir da « Beste in feinem und unserem Interesse ! . A

= Unsere Mitbürgerin , Frau Di . Maria Wilhelms ' M
bie jüngst in Leipzig bas unerhörte Heldenstück vollbracht hat ,
einem Gewandhaus - Konzerte eine ihr ganz unbefaunte , dazu autz «»" M
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auch Siöck zu ,

Stern " des

Die heutige Abend - Ansgabe umfaßt 6 Kette «

* Personalien . In Meran starb der Schriftsteller Daniel
t ^ vitzer , als Satiriker durch seine Wiener Spaziergänge bekannt .

den niederrheinischen Rudervereinen eine Betheiligung erinoglicht
ist . Man hofft hier allgeiueiu , das ; sich diesmal Mainz und Maun -

hciiu an dem Neunen um den Kaiserpreis , der im vorigen Jahr
der „ Gcrmania " - Frankfnrt unbestritten zufiel , bethciligen . — In
dem verstosscucu Jahre wurden auf dem Staudesamt 195 Ge¬

burten , 136 Sterbefälle und 49 Heirathen eingetragen . — Zu dem

nächsten Montag hier beginnenden Handarbeits - Kursus ,

dessen Leitung Fräulein Paul aus Diez übertragen worden , haben

sich in den ersten Tagen des Bckanntwcrdens 48 Theilneinerinnen
gcmelbet .

= Oomburg v . d . K . , 12 . Jan . Wie gemeldet , gab der

Journalist Bercudt auf offener Straffe sechs Schüsse aus den Redakteur
der „ Kreuzzeitung

"
, Meier , ob und venonudete ihn erheblich . —

Meier ist ein geborener Homburger , der Sohn des hiesigen Amt -

inanns Meier , späteren Landroths von Marburg , dessen Vater der

Kirchcnrath Meier in Gonzenheim bei Homburg war .
* Homburg v . d . H . , 13 . Jan . Eine grobe Jagd findet

heute im Nodheimer Wald ( Pachtung des Herrn Fabrikanten Karl

SnueZ statt . II . Lid geladen die Herren RegicruugSpratldent
v Tevvrr - BciSrt und OdMerstrath Bornstedt von Wies¬

baden , Oberförster v . Merem , Bürgermeister Dr . Tettenborn und

Kurdirektor Freiherr v . Schöler von hier , Landrath Dr . Beckmann

und Oberförster Birkenauer von Ufingen . ( Taunusb . )

+ Uuscha Knche , der bekanntlich zugkräftigste „ S
Berliner Theaters "

, wird mit Ende dieser Saison

Eia - und Wafferstando - Nachrichtr » .

Mainz , 12 . Rhein 12 11. Mitt . 0,58 + 0,05 m . Bingen , 12 .

Rhein 8 U . Morg . 1,07 - 0,03 m . Kaub , 12 . Rhein 7 U . Morg .

3,02 - 0,32 m . Koblenz , 12 . Rhein 6 . II . Morg . 1,55 - 0,09 m .
Das Treibeis in Rhein und Mosel hat sich bedeutend vermehrt .

Achte Uachrrchtru .

P rivot - Tcl - Lramm be S . W i - Sbabeucr Taablails ."

Dortmund , 13 . Jan . Der Streilsnhrcr Schönwald mürbe

gestern verhaftet . In Schalke überfielen gestern Abend mehrere

hundert Bergleute die Beamten , Steiger und BetricbSführer .

Schnell hcrbeigerliscne Beamte sowie berittene Schutzleute und

Gendarnicn schlugen die Wnthcndcn in hartem Kampfe zurück .

Mehrere wurden verlvundet .

K ° n ! in ! ntal - Telcgr <ipl ) c n - C om pa gnte .

Dcrli » , 13 . Jan . Der „Nordd . Allg . Ztg . " wird mitgetheilt ,
die in den Blättern veröffentlichten Berichte über die Aeufferung
des Reichskanzlers in der Militärkommissiou besäßen keinerlei

Authentizität und beruhten lediglich auf Hörensagen . Sie enthielten

erhebliche Jrrthümcr und in einzelnen Stellen eine direkte Ver¬

kehrung der Worte des Reichskanzler ? . , . ,
Manchrster , 13 . Jan . Die gestrige Konferenz der Arbeit¬

geber mit den Delcgirten der streikenden Spinner war er¬

folglos , weil beide Parteien an ihren Forderungen fcstluelten . Die

Konferenz beschloß indessen , während der Dauer des Streiks alle

14 Tage wieder znsammenzutreteu . Die Roth infolge des Aus¬

standes ist im Zuuchmen ; die Armcuasyle sind mit Ausständigen

augcsüllt .

schwielig« Alt - Parfie neben ihren Sopran - Soli „ vom Blatte
weg

"
zu singen , I)at mit diesem Anstreteu ein solch ' außerordent¬

liches Furore gemacht , daß sie , was wohl selten vorgclomnien ,
von der Direktion der Gewandhaus -Konzerte kurz darauf durch ein
überaus ehrendes Schreiben zu einem zweiten Auftreten noch in
dieser selbigen Saison eingeladen worden ist . Die geniale Künstlerin
soll darnach am 2 . Februar die Sopranpartie in Händels „ Salomo "

nn Gewandhausc singen . — Nächsten Montag wirkt Frau
Dr . Wilhelms in einem zum Besten der Wittwcn und Waisen der
Eroßherzoglichen Hotkapelle zu Darmstadt veranstalteten Konzerte
mit . — Mitte der Woche wird dann Frau Dr . Wilhelms in Duis¬

burg die Titelrolle von Theodor Gouvyr „ Jphigenia
"

(unter des
Tondichters Leitung ) kreircn .

Kleine Chronik .

In Lohr war heute das Gerücht verbreitet , der Teuselsaus -

treiber Pater Aurelian sei gestorben ; thatsächlich ist er in Altötting

schwer erkrankt . Dem „ Lohrer Anzeiger
"

zufolge ist am Dienstag
der Pater wirklich gestorben .

Bei schncideudem Nordost herrscht m Munch en eine

grimmige Kälte bei 20 Grad Celsius auf frei gelegenen

Punkten .
'

Sämmtliche durchgehende Züge treffen verspätet ein , fast

sämmtliche Gebirgsseen sind zugefroren . Auch in Nürnberg

herrscht eine sehr starke Kälte ; au den freigelegenen Punkten bei

scharfem Ostwind bis 24 Grad Celsius . Die Eiscnbahuziige treffen
auch dort verspätet ein .

. . . . . , . . .   aus dem
Verbände jener Bühne , welchem sie seit deren Bestehen angehörte ,
definitiv ausscheideu . Es sind der gefeierten Künstlerin , welche
sich in der Reichshauptstadt einer fast beispiellosen populären Be¬
liebtheit erfreut — namentlich hat Nuscha Butze die Herzen der ge -
sammtcn Damenwelt Berlins sich erobert ! — , aus Berlin selbst
wie auch aus Wien die glänzendsten Engagements - Angebote ge¬
macht worden ; die Direktion des „ Deutschen Volks - Theaters

"
zn

Wien z . B . hat Fräulein Nuscha Butze sogar eine feste Jahres -
Gage von 28,000 Mark offerirt . Dieselbe hat es hingegen vorge -
dvgen , zunächst einen ihr angetrageuen Gastspiel - Vertrag auzu -
nehmen , welcher ihr eine garantirte Tournee durch Deutschland ,
Lesterreich uud Rußland zusichert . Auf derselben wird sie vor -

Aigsweife in ihren gepriesenften Berliner Rollen auftreten ; unter
Anderem als Minna von Barnhelm , Porzia in „ Kaufuiaiin von
Venedig "

, „ Bezähmte Widerspänstige
"

, Claire im „ Hüttenbesttzer
"

( diese Stolle spielte Nuscha Butze in Berlin bis jetzt nahezu 150
Mal mit steigendem Erfolge ) , Gräfin Lea , Eva , Wehe den Be¬
legten , Schuldig , Probepfeil , Sudermanns „ Hcimath

"
, Wilde

Vagd , Journalisten , Esther u . s. w . — Das erste Auftreten aber
nacb Berlin wird hier in Wiesbaden erfolgen , wo Fräulein
Nuscha Butze bekanntlich vor ihrer Berliner Laufbahn wirkte und
bei allen Kunstfreundeii noch in bestem Andenken steht .

ertheilt zu Hai . . . . . . .
Gerichts gefunden werden , ö »
Täuschung erfordert aber das Gesetz , daß eine faktische Entziehung

stattgesunden . In dieser Beziehiuig sind drei Perioden zu unter¬

scheiden . Tie Mutter habe zuletzt das Erziehungsrecht und die

Vormundschaft und somit auch über das Kind zu verfügen und

beficu Aufenthalt zu bestimmen . Nachdem durch eine unglücklich ».

Verkettung der Umstände der Pfarrer Stöck zum Vormund des

Kindes ernannt worden tvar , konnte er das Kind nicht entziehen , und

cs kann sich nur fragen , ob der Angeklagte , als das Bewußtsein in ihm

ausstieg , daß feine Absetzung drohte , damals weitere Schritte gethan

hat , um das Kind dem au seine Stelle tretenden protestantischen
Vormunde zu ciltzieheu , toenner auch nur wußte , daß ein protestan¬

tischer Vormmid , gleichviel wer , au seiner Stelle ernannt werden

würde , nud ob er
'

nach seiner Entsetzung , wissend , wo das Kind

war , darüber geschwiegen hat . ES ist aber nicht nachgewieseu , daß

der Angeklagte nach dem 6 . August 1891 gewußt , daß das Kind

von Echternach fort und wo es sei . Unter Anklage steht die Weg¬

bringung des Kindes von Echternach , und gegen den Angeklagten

liegt
'

bloß die Erklärung der Oberin des Klosters zn Echternach vor ,
welche allerdings angiebt , das Kind sei im Auftrage von Stock

weggebracht . Es ist sehr zu bedauern , daß die Zeugin nicht hier

erschienen uud daß nicht durch ihre Veriiehiuung mehr Licht in die

Sache gekommen ist . Auf Grund dieser kurzen Behauptung konnte

das Gericht nicht die Ueberzeugung gewinnen , daß dieWegbringung
thatsächlich im Auftrage Stocks geschehen fei .

rinigen . Dazu ist die Marienburg das schönste noch erhaltene
Deu

'
kmal mittelalterlicher Baukunst . Dann ging ' « weiter über

Königsberg und Eydkiihuen nach Rußland hinein , auf besten erster
Station Wirballen sofort der Wechsel in den Eisenbahnen sich an¬

genehm bemerkbar machte . Die erste und zweite Klasse der breit -

spurkgen russischen Eisenbahnen sind keineswegs barbarisch , im

Gegeiltheil geräumiger und bequemer als die deutschen . Auch cm
den kleineren Stationen findet inan Überall ein erhöhtes Trottoir ,
welche ? das Einsteigen ungemein bequem macht . Das Innere
ist zum Legen eingerichtet , und diesem Umstand Rcchuilng
tragend , bringen die meisten Reisenden sich große Kissen
mit . Die russische Eisenbahn verdiente in Deutschland ebenso

Nachahmnng wie die russischen Schornsteine und die russische
Rechenmaschine . Die meisteii Bahnhöfe haben gute , wenn auch
Untere Restaurationen . Wilna , die alte Hauptstadt des Groß -

fürstenthnins Lithauen , mit seinen polnischen Palästen und präch¬
tigen Kirchen bot einen geeigneten Anhaltspunkt zn einem kurzen
Ueberblick über die Geschichte dieses Staates und Polens . Redner

-bezeichnet u . A . das Niederreißen der Schutzmaner zwischen Ruß¬
land und Deutschland , das durch die Theilung Polens uud das

Verschwinden dieses Staates von der Karte bewerkstelligt luurbe , als
den größten Fehler in der Politik , der je gemacht worden ist . Die
ältere Geschichte Rußlands dagegen ist eng verknüpft mit der ersten

Hauptstadt Kiew , die 1462 mit Moskau vertauscht wurde . Peler der

Große , dessen Wirken in großen Zügen maikirt wurde , gründete
1703 auf bett entwässerten Sümpfen an der Newa die neue Haupt¬
stadt Petersburg , das Ziel der Reise . Hier wie in den meisten

russischen Städten berühren angenehm die geradezu verschwenderischen
Rautuverhältnisse . Enge Straßen sind nicht zu sinden , und wenn

auch der Fahrdamm durchweg ein schuhmörderisches Pflaster besitzt ,
so lassen doch die Bürgersteige , die zumeist aus fiunläudischeni
Granit hergestellt sind , nichts zu wünsche » übrig . Was das kräf¬

tige nud begabte russische Volk betrifft , so ist der Herr Redner in
den weuigeu Wochen seine ? Aufenthaltes in dem Czarenrciche zu
der Ansicht netommen , daß aus demselben viel zu uiacheit wäre ,
luenti die richtige Erziehung angewandt würde . Doch die Kirche
kann sich nicht frei entfalten ; sie liegt in den Fesseln des Staates .
Die Popen ( rnssischeit Geistliche ») haben nicht die Stellnn .g und das

Ansehen wie unsere Geistlichen als Lehrer und Rathgeber des Volkes .
Sie üben mir die vorgeschriebencn (Zeremonien ans . Predigten
kennt man nicht . Die bisherigen Czaren wollten (einen gebildeten
und geschulten Klerus ; tvehe dem Theologie - Slndirenden , wenn er¬
be ! verbotenen Büchern ertappt luurbe . Doch beginnt schon jetzt
in Petersburg der Predigt - Gottesdienst , und wenn erst die Geist¬
lichkeit in der Bildung weiter fortgeschritten sein wird , wird sie das
Studium der alten

'
Schriften belehren , baß ihre Kirche mit ber

römischen bieselden Grundlagen hat . Ein Verlangen nach Ver¬

einigung mit der abendländischen Kirche durchzieht schon jetzt die

Kreise des religiös angelegten Theiles ber russischen Bevölkerung .
Wenn bas zur Thatsache würde , so wäre das die Morgenröthe
eines neuen Tages , die zn erschauen , einen sehnlicher Wunsch de ?

Herrn Redners bildet . — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Bei¬

fall ausgenommen .
— Todesfall . In vergangener Nacht starb plötzlich infolge

eines Schlaganfalls Herr Architekt Daniel Strasburger dahier .
Er gehörte in früheren Jahren lange Zeit dem ehemaligen Bürger -

Ans
'
schnsse - an und war eines der thätigsten Mitglieder desselben .

Der Verstorbene bekleidete während der letzten Jahre das Amt eines

Voisitzenden der Brandentschädignugs -Ablchätzmigs - Kommission des
2 . Bezirks des Stadtkreises Wiesbaden . Nächsten Sonittag witzrde
der Verstorbene sein 48 . Lebensjahr vollendet haben .

* Dio strenge Kälte , die seit Anfang dieser Woche auf
einige Tage gewichen tvar , hat mit erneuter Kraft ihren Einzug
bei uns gehalten . Leider scheint auch diesmal die Kälte sobald
uns nicht wieder verlassen zu wollen , denn heute früh war an

ctpoiiirten Stellen das Thermometer bis zn 14 Grab herab¬

gegangen .
— Roonsteaße . Die von der Westendstraße nach der

Blncherstraße führende erste Parallelstraße zur Ringstraße erhält
auf Beschluß de » Magistrats den Namen „ Roonstraße

"
.

— Ans dem Nstrlngau , 12 . Jan . Heute vor acht Tagen
fand in Mainzeiiie Versammluiig von Weinhändlern und
Weinproduzenten statt , um zum § 15 des in Vorarbeilung be¬
griffenen MarkenschntzgesetzesStellung zu nehmen . Obwohl — merk¬
würdiger und in jeder Beziehung bedauerlicher Weise — den Ver¬
tretern der Presse Zutritt nicht gewährt wurde , so sind doch
einzelne Details über die Abstimmungen in die Oeffentlichkeit ge¬
kommen . Der Beschluß ( der § 15 möge auf stille Weine nicht in

Anwendung kommen ) wurde von den Vertretern des Bezirkes
Wiesbaden — Laudwirthschaftl . Verein und Wiesbadener Handels¬
kammer — nicht gut geheißen . Ersterer stimmte dagegen , und

Letztere enthielt sich ber Abstimmung . Auch die Handelskammern
Mainz und Offenbach stimmten nicht mit ab . Die übrigen 15 ver¬
tretenen Körperschaften stimmten dem Beschlüsse zn . In ber Presse
ist mit Recht über bie Nichtbeachtung des Bauernvereins geklagt
worden . Sicherlich hat das einladende Comits nur ans Versehen
diesen große » Verein nicht eingeladen .

p . Eltville , 12 . Ja » . Wie in früheren Wintern wird auch
in diesem Winter armen Leuten täglich kräftige Suppe verab¬
reicht . Die Kosten werden durch wohllhälige Einwohner ber Ge¬
meinde gedeckt . Die Suppe wird von den barmherzigen Schwestern
gekocht .

* Lanaenschwalbach , 12 . Jan . In ber heutigen Sitzung
de « Gemeiuberaths wurde von einem Mitgliede desselben darauf
hingewiesen , daß bie häufigen öffentlichen Tanzbc -

luftignngen viele llnzuträglichkeitenim Gefolge haben , unb von
bemfelben der Antrag gestellt , monatlich mir für eine Tauzbc -

lustigung bie Genehmigung zu ertheileu . Der Antrag wurde , dem

„ Aarb .
"

zufolge , zum Beschluß erhoben .
* Sacharach , 12 . Jan . Das Eis steht hier fest ; seit heute

ist ber Uebergang über zwei hergestellte Bahnen möglich . Die EiS -
becke gewährt einen ebenio großartigen Anblick wie vor zwei Jahren ,
wenn sie auch nicht so hoch anfgeschichtet ist wie bamals . Mit Bc -

sorgniß sehen bie Bewohner ber untern Stadttheile bem Losbrechen
beS Ei es entgegen . Die Wasserbaiiverwaltnng hat ben Sicherheits¬
dienst schon seit einigen Tagen eingerichtet . ( K . Z .)

 Gms , 12 . Jan . Seitens ber hiesigen Knrkonimission ist
auch in biesem Jahre wieder die Frankfurter Rudergesellschaft
„ Germania " mit ben erforderlichen Anordnungen für die voraus¬
sichtlich am 16 . Juli hier auf der Lahn stattfiudeude Kaiser -

Regatta beauftragt worden unb schlägt diese den Vereinen in
ihrem eben ergangenen Ausschreibeu 8 Nennen vor : 1 ) im Vierer
für Juniors um den Preis ber Kurverwaltung ; 2 ) im Eiuser
um ben Comitöpreis ; 3 ) im Vierer um den Preis der Stadt Ems
für solche Ruderer , welche sich nicht an dem Rennen um ben Kaiser¬
preis betheiligen ; 4 ) im Einser für Juniors um den Damenpreis ;
5 ) im Dollenzweier um ben Preis vom Nanzenstein für solche
Juniors , welche nicht um ben Malbergpreis rudern ; 6 ) im Vierer
um ben Kaiserpreis . Der siegende Verein erhält eine große
silberne Medaille als Nebcnpreis . Derjenige Verein , welcher den
Kaiserpreis , vom hochseligen Kaiser Wilhelm I . gestiftet , nach ein «
ober mehrmaligem Sieg abgeben muß , erhält znm Andenken einen
großen silbernen Ehrenschild . Der Einsatz beträgt 40 Mk . Die
Frankfurter „ Germania " bat den Preis zu vertheidigen . 7 ) im
Dollenzweier um den Malbergpreis ; 8 ) im Achter um den Lahn¬
preis für solche Ruderer , welche bis zum 24 . Juni 1892 noch kein
offenes Rennen um einen Herausforderungs - ober Wanderpreis
gewonnen haben . Der Meldeschluß ist für auswärtige Vereine auf
ben 10 . Juni , für inländische auf den 24 . Juni b . I . , ber Nemiungs -
schluß der Mannschaften auf ben 8 . Juli festgesetzt tvorden . Die
Meldungen nimmt unter Beifügung der Einsätze ber Schriftführer
des RegattakomittzS , Herr Dr . jur . Bayerthal in Frankfurt a . M .
( Haseugasse 17 ) , entgegen . Am Vorabend ber Regatta findet für
die Rennen , zu welchen mehr als zwei Nennungen vorliegen , Vor -
reuiten statt . Eine ganz wesentliche Neuerung gegen früher ist die
Aufnahme eines Achterrennens ( Schlußrennen ) , wodurch besonders

Trier , 12 . Jan . Die Begründung des bereits telegraphiich

mitgetheilten freijprechcnden Urtheils int Prozeß Stock führte

n . A . aus : In dem ganzen Verhalten der Angeklagten , da die

Ludwig erklärt hat , im Einverständniß mit Störe gehandelt , und

[gegeben hat , die Angeklagte unterstützt und ihr Rath
iben , muß eine fortgesetzte Täuschung des' ' '

Zu dieser fortgesetzten

Aus und Zand .

Wiesbaden , 13 . Januar .

- o - Thcater - Ueuhau . Wie vor Kurzem voin „ Tagblatt
"

mitgetheilt , ist der bereinigte Bau - und Finanz - Ausschuß der

Stadtverordiieteu wieder zur Aushebung seines die Bewilligung der

Mittel für Sieiiisagaden des netten Theaters ablehttetiden

Majoritätsbeschlusses gekotttiuen und in eine nochmalige Berathung

ber Angelegenheit eingetreten . Bekanntlich war bie Theaker - Bau -

kommission infolge der bei Vergebnitg der Erd - und Maurerarbeiten

erzielte » nnd der auch bei den übrigen Arbeiten zn crluartenbeit

Ersparnisse zu dem Beschlüsse gekommen , den städtischen Körper -

schasteu vorzuschlagen , die Fagaden anstatt in Vetputz , in Stein

ausführeu zu lassen mid die Vansnintne deshalb um 120,000 Mk zu

erhöhen . Der Magistrat hat auf Antrag seiner Bau - Deputation

diesem Vorschlag zngestimmt . Der vereinigte Ban - und Fiuauz -

Ausschiiß Prüfte diesen Antrag untiuiehr in sechs Sitzungen ein¬

gehend nud tarn auf Grund anderweitiger Berechnungen zu dem

fast ein stimmigen Beschlüsse , ber Stadtverordneten - Versamm -

iuiig in heutiger Sitzung vorznschlagcn , behufs Ausführung

der g an ab en in Stein die Ba » summe u in 90,000 M k.

zu erhöhen .
— Zum Mitglied der Lokal - Aussichtskommission siir Reblans -

sachen wurde au Stelle des freiwillig zurückgetretencii bisherigen
Mitgliedes Herrn Wilhelm Halberstadt der Obst - unb LandschaftS -

gärtner Herr Johan » Scheden gewählt .
— Eisenbahnverkehr . In letzter Zeit ist die Besürchlnug

laut geworben , baß die Einführung der m i 11 e lc u r o p ä i s eh e il
Einheitszeit für de » Nahverkehr der größeren Städte ( be¬
sonders ben Schul - und Arbeiterverkehr ) Erschwernisse mit sich
bringen möchte , wenn nicht zugleich bie Fahrpläne ber Eisenbahnen
den veränderte » Verhältnissen angepaßt werden . Demgegeiiüber
können wir mittheilen , daß die Königliche Eisenbahn - Direktion schon
vor längerer Zeit Weisung erhalten hat , die erforderlichen Aende -
rungen der Fahrpläne für den Vorort - nnd Lokalverkehr der
größeren Städte nach Venehmeii mit den zustäudigenLokalbehörden
zum 1 . April d . I . vorznsehen . Die Direktion Frankfurt a . M .
hat bereits einen nach bet mitteleuropäischen Einheitszeit einge¬
richteten Fahrplan heraiisgegeben , ber am 1 . April d . I . in Kraft
tritt und dessen richtigste Abfahrts - und Ankunftszeiten demnächst
im „Tagblatt

"
veröffentlicht werden sollen .

— Endlich scheint es mit dem so dringend uothwendigen
Bau der Gerichtsgebäude , der seit Jahr und Tag seiner

Ausführung harrt , Ernst werden zn sollen . Wie aus dem am

Dvnilerstag im Abgeorbneteiihause eiugebrachten Staatshaushalts -

Voranschlag hervorgeht , ist in demselben zum Neubau eines Ge -

schäftsgebänbes für bas Landgericht und Amtsgericht Wiesbaden
eine erste Rate von 100,000 Mk . augesetzt . Der Eesamintaiifchlag
für bas Hauptgebäude beläuft sich auf 740,000 Mk . Der dem

Fiskus gehörige Bauplatz ist bei dem Gefängnißgebäude bereits

vorhanden . Er liegt zwischen Oranien - und Moritzstraße , unb bie

Anwohner derselben , denen diese Wüstenei langst in hohem Grade

unangenehm gewesen fein muß , werde » sicherlich darüber erfreut
sein , daß nun endlich an die Bebauung herangegangeii werden soll .

( * ) Uon einer russischen Reise erzählte Herr Prälat
Dr . Keller im „ KatholischenLeseverein

" den zahlreich erschieueuen
Vereinsmitgliedern . Der Herr Vortragende batte diese Reise vor
zwei Jahren als Abgeordneter des hiesigen Gefängnißvereius zu
bem internationalen Kongreß iu Petersburg gemacht . Während es
sonst für einen katholische » Priester fast unmöglich ist , Rußland zu
bereisen , weil er in ben seltensten Fallen einen Paß bekommt ,
wirkte in diesem Fall bie Vorzeigung ber Kongreßkarte als Legi¬
timation wahre Wunder . Mit der größten Freundlichkeit wurde
Herr Dr . Keller überall behandelt , denn sämmtliche Behörden hatten
bahingeheiide Weisungen erhalten . Die Reise ging über Frankfurt
und Berlin nach Marienburg an der Nogat . Diese Stadt , die mit
den Kämpfen nnd dem Wirken des denlschcn Ritterordens so eng
verwachsen ist , bot reiche Gelegenheit zn geschichtlichen Erinne -

>,iebt nur der Fall des Kabinets , sondern auch die radikale Aende -

ruiig der Parteien im Parlament und im Lande sein . Selbst die

liberalen Franzosen müßten jetzt anerkennen , welches Palladium

für die Republik und die Crbnnng der Politik ber Papst

gewesen sei .
- Frankreich Der Antisemit Marquis de Mortzs giebt eine

neue Arbeiterzeitung heraus . - Die plötzliche Ankunft desdeut -

chen Kaisers iu Straßburg riet in Pans den peinlichsten ( !)

Eindruck hervor ; die uiiglaublidfiten Gerüchte liefen um , welche sich

später natürlich als Börsenmanöver entpuppten .
* Srvbiru . In Csacscik wollten die Radikalen das Gemeinde¬

haus rndjt verlassen und übergeben und wurden durch eiugedruugeue

Polizisten zweimal verjagt , endlich wurden mit Hülfe des Militärs

Thüren und Fenster erbrochen und das Gemeindehaus occupirt

Bei dieser Gelegenheit wurden zivei Radikale gelobtet unb 50 ver¬

haftet . Ter Kampf war anfferordentlich erbittert . Zur Herstellung

der Ruhe wurde eine Deputation au die Regenten entsendet , da

man weitere llurnhen befürchtet .

T - Peftzenbllreau Herold .

Karlsruhe , 13 . Jan . Der Kaiser ist gestern Abend 10 Uhr

nach Berlin zurückgefahren . Am Bahnhof hatte sich trotz der

grimmigen Kälte eine zahlreiche Menschenmenge versammelt , welche

brausende Hochrufe ausbrachte . Der Großherzog und der Erb -

großherzog waren zum Abschied am Bahnhof anwesend .
Pari » , 13 . Jan . Carnots Stellung erschetiit er¬

schüttert . Selbst bie republikanischen Blätter greifen ihn an und

fordern seine Vernehmung durch den Untersuchungsrichter wegen
der erhobenen Anklagen . Charles de Lesseps sagte dem Dementi
der „ Temps

"
entgegen kategorisch ans , daß Cornelius Herz

Summen zur Unterstützung der Kandidatur FreycinetS vom Prasi -

beiiteu ber Republik empfing . Drumont greift Frcycinet und Floquet
heftig an , JBurbeau behauptet , Frevrinet habe im Kricgsministerium
unb in bet Armee die größte Unorbnung herbeigefiibrt .
Heute finden in zahlreichen Finanzinstituteil Haussuchnngen statt .
Das bisher gesuchte Checkbuch Artons sowie ein großer Tdeil seiner
Korrespondenzen wurden bei Propper beschlagnahmt . ArtouS

Aufenthalt ist nunmehr fest gestellt unb steht feine Ver¬

haftung bevor .
Pari » , 13 . Jan . Bei Pont dn mer brachen maskirte Männer

in die Wohumig der Madame Polels ein unb raubten sämmt -

liche Geheim Papiere , welche ihr Bruder , Hersent , einer der

Paiiama - Unternehmer , dort verborgen hatte .
Madrid , 13 . Jan . Der Gesandte in Tanger telegraphwt ,

England beabsichtige eine Flottendemonstration . Em

spanisches Geschwader geht mit bem Befehl nach Tanger ab , eben¬

falls Truppen zu lanben , falls dies von englischer Seite ge¬
schehen sollte . c .

Kuruos - Airrs , 13 . Jan . Avellaneda führte bie Bei¬

legung des Aufstandes herbei . Die Provinz CorrienteS setzte
ihren Gonverneur ab und gestand bie Hauptforderungen der Auf¬
ständischen zu , welche gemeinsam die Delcgirten der Central¬

regierung unb bie Reuwayien überwachen .
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Uergrßt die hungernden Uögel nicht

742
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1235
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nserat - Cliches

in

Btei - Zink - Kupfer
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Schumann .
Meyerbeer .

Mendelssohn .
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Grieg .
Schumann .
Rubinstein .

gesetzlich ge¬

schützt , empfehlen

<K6br ' . Ii » r8eI »! t8f « r,Langg . 32 .

H-ein ir .öbl . Zimmer zu verniiethcn .
straße 1 , Eckladen .

Kl . Burgsirasie 1

Niederlage bei Herrn w . Riies , Hetrugartenstrasic 7 .

41 . Jahrgang . No . 32 .
---- -— --- --- j

Bekanntmachung .
Das ain 2 . d . M . in den Stadtwald -Districten „ Brücher " und

„ Würzburg
"

ersteigerte Holz wird den betreffenden Steigerern zur
Abfuhr hiermit überwiesen . *

Wiesbaden , den 12 . Januar 1893 .
Der Magistrat . In Vertr . : Körner . in Tlolationspressen -Drucl :, auf farbigem wie weissem Papier ,

liefert ausserordentlich billig die

L . Sch eilen berg
’ 22 *12. Hofbuchdrucherei

Wiesbaden , Langgasse 27 .

Gummi - Schuhe und Pelz - Stiefel
in nur prima H aare .

deutsches und englisches Fabrikat , sowie
Russische Schuhe

de .- Russisch - Ämerikan . Gummi - Comp .

St . Petersburg

Auszug ans ansmärtigr » Zeitunge » .

Geboren : Ein Sohn : Herrn Amtsrichter Boul,off, . Berlin . —

Eine Tochter : HerrnffstegiernugsräthDr . v . Voß , Berlin . Herrn
Stellt , b . Heimeudahl , Wlhelmshöhe .

Verlobt : Fräulein Maria Tepe mit Herrn Sec .- Lieut . d . R .
Rudolf Böhm , Obcrlahnfteiii . Fräulein Bertha Kramer mit

Herrn Oberlehrer Dr . Gustav Tcuius , Dortnttins . Fräulein
Editha Geifeler mit Herrn Konsul Otto Israel , Stralsund .

Verehelicht : Herr Ingenieur Reinhold Arbeit mit Fräulein Sidhlla
Schüller , Kalk -Cöln .

Gestorben : Herr Prem .-Licnt a . D . Panl v . Goltbcrg , Königsberg .

Total - Ausverkauf
22 . Michelsbcrg 22 ,

meines ganzen Lagers wegen Abbruch des Hauses .

Näh . Schwalbache ^
zM

Ranicnloses Nebel !
wird verhütet .

Gummi - Artikel ( Cigarettcnform ) per Dtzd . 1 Mk . in
kl . Etuis b . Goldgasse 22 ( Laden ) . 24242

Niederrheinisches

Kurhaus zu Wiesbaden .

Cyklus von 12 Concerten , unter Mitwirkung hervorragender Künstler .
Freitag , den 13 . Januar , Abends 7l/i Uhr :

VII . Concert .
Mitwirkende : Herr Werner Alberti , I . Tenorist des Stadt¬
theaters in Prag und das verstärkte Städtische Kur - Orchester ,

unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Louis Liistnei ’.
Pianoforte -Begleitung : Herr Benno Voigt .

K Kohlen - Consiiiii - Verein
,

Saalgasse 12 , Part .

Beste it . billigste Bezugsquelle für Kohlen
uud Briquctts . 24485

< jJebr . Kirschhöfer ,
33 . Langgasse 33 .

Programm :
1 . Symphonie No . 2 , C - dur .........
2 . Romanze aus „Die Hugenotten

“

Herr Alberti .
3 . Ouvertüre zumMärchen von der schönen Melusine
4 . Drei Lieder mit Pianoforte :

a ) Der Traum
b ) „ Ich grolle nicht “

c ) Die Thräne ...........
Herr Alberti .

Samstag , den 14 . Januar
1893 , Abends punkt 8 Nhr

11 und 30 Minuten ,

im Vereinslokal : 286

1 . rtc lMkmlillisthc

Bankeomiiiaiidite Oppenheimer & Co . .

Bank - und Wechselgeschäft ,

llhcinstrasse 15 , vis - a - vis den Bahnhöfen .

Billigste und sorgfältigste Bedienung .
Controlle aller Verloosungen unter Garantie gegen

Zinsverlust . *

x Lchtvalbacherstratze 19 ,

xj empfiehlt ein sinnreich constnlirteS
V Pineenez , welches vorzüglich sitzt -

Bekanntmachung .
Unter Hinweis ans den Inhalt der nachslchcndeu § § 2 und 3

des OrtSstatn . s für die Ncucanalisation vom 11 . April 1891 werden

diejenigen jetzigen oderfrühcrcu Hauseigcuthnmcr ( bez . deren Erben ) ,
welche Kosten für die im § 2 des genannten Statuts bezeichneten
Canalauschlüssc zur Stadlkassc bezahlt haben und denen hiernach
uod ) ein Anrecht ans Kostenrückmatz zustcht , hierdurch wiederholt
ansgefordert , ihre Ansprüche behufs Prüfung und Festsetzung bei
dem Stadlbanamte , Abtheilnng für Canalisationswesen , Rathhan « ,
Zimmer No . 58 , Donnerstags und Samstags , innerhalb der Vor -

uültagS -Dicnststnnden anznmcldcn .
S 2 . Wird und ) Massgabe der nachfolgenden Bcstinunungen

die Aendcrnng oder Erneuerung unterirdischer , bereits vor Erlast
dieses Statuts in Benutzung genommencr Anschlnstcanäle — gleich¬
viel wohin dieselben münden — erforderlich , so übernimmt die
Stadtgemeindc diejenigen Kosten , welche ans die innerhalb des
Slrahcukö '. pers zu verlegende Thcilstrecke des neuen Anschlnstcanals
entfallen . Ausgenommen hiervon sind die Anlagckosten der int § 1

erwähnten Standröhren , Sand - und Fcttfänge und bergt , welche
immer die Hausbesitzer treffen . Bei Acndetmngcn von bestehcudeu

’ Anfchlnßcanälcn , welche durdi die Bcstiiiimungcu dieses Statuts an
sich nicht geboten erscheinen , sondern lediglich durch Um - oder
Renbauleu bedingt sind , ist die Uebernahme eines Kostenthcils auf

- die Stadtgcmcinde ausgeschlossen . Das gleiche gilt hinsichtlich der
Aenderung oder Erneuerung bestehender Anjchlnsteanäle , bei allen
Baulichkeiten , deren Errichtung nur auf Widerruf gestattet
worden

'
ist .

8 3 . Soweit bereits früher , entsprechend den Bestiinuiungen
des Statuts vom 24 . Oelober 1887 , Aendcrungcn oder Erucncr -
nngen bestehender Anschlnstcanäle Seitens der Stadtgemeinde auf
Kosten der Hausbesitzer stattgcsunden haben , finden die Bcstimmnngen
des 8 2 sinngemäste Anwendung . Diejenigen jetzigen oder früheren
Hausbesitzer , ( bezw . deren Erben ) , welche diese Kosten bezahlt haben
und denen hiernach ein Anrecht aus Kostcnrückerfatz zustcht , werden
mittels Bekanntmachung in dem städtischen Auzeigeblatt aufgefordert
werden , ihre Anfprüche behufs Prüfung und Festsetzung durch das
Stadtbauamt anzumelden . Die Entscheidung auf etwaige Be¬
schwerden gegen diese Festsctznug steht dem Magistrat unter Aus -
schlust des Rechtsweges zu . Durch bleie Rechtsnachfolge int Besitze
eines Grundstücks geht der hier fragliche Ersatzanspruch auf den
neuen (Erwerber nicht über . *

Wiesbaden , den 12 . Januar 180 -3 . Der Magistrat , b . Jbkll .

Eine seit zehn Fahren der Bühne angehörige
Sängerin hat sich ihrer Gesundheit wegen hier niedergelassril
und ertljeilt Unterricht , auf Wunsch auch in engt , und ital «
Sprache . Meth . : Lampert : und Stockhausen . Sprech '
stunde von 11 — 12 llhr Abeggstraste 4 , Part . ( b . Leberberg ) .

5 . Orpheus , symphonische Dichtung Liszt .
6 . Romanze aus „ Der Liebestrank “

. . . . . Donizetti .
Herr Alberti .

Famttien - N achrichten .

An » Heu Mesba - ruer Civilstandsregister » .

Geboren : 5 . Jan . : dem Restaurateur Hermann Wöhler e . T . ,
Hermine Caroline Frieda . 8 . Jan . : dem Uhrmacher Franz

Kümpfe e. T -, Charlotte Erna Luise .
Aufgeboten : Wagner Philipp Wilhelm Carl Fraukeubach zu Pan¬

rod im Untertannnskreife , früher hier , und Wilhelmine Johanucttc
Stoll zu Seitzenhahn im llutertauuuskrcise . Kaufmann Hermann

Hütt zu Frauksnri a . M . und Helene Steinhaus zu Frankfurt a . M -,
vorher hier . Buchhalter August Grothe zu Dortmund und

Friederike Hut hier . Kaufmann Peter Joseph Fett zu Mainz
und Marie Luise Willmund hier . ~

Gestorben : 11 . Jan . : Eva Theresia , T . bc § StiihlmachcrS Albert

Aiiiniteiumnu , 2 I . 2 M . 29 T . ; Ludwig Heinrich , S . des

Metzgers Anton Ediugshaus , 1 M . 25 T . 12 . Jan . : Privatier

Isaak Dornbusch , tiO I . 7 M . 13 T -

Ans - ru Civilslandsrrgistcrn der Uachbgrorte .

Kierstadt . Geboren : 16 . Dez . : dem Taglöhuer Philipp Morgen¬

stern c. S ., Emil . 23 . Dez . : dem Taglöhuer Wilhelm Earl

Elsenmüller e. S . , Paul Ludwig Wilhelm . 2 . Jan . : dem Gärt¬

ner Wilhelm Christian Theodor Frccheuhänser e . S . , Wilhelm .
5 . Jan . : dem Schauspieler Joseph Gilzinger e . S . Aufgeboten :

Stcinhaucr Heinrich Wilhelm Schäfer hier und Philippine
Christiane Mayer hier . Manrergchnlfe Heinrich Hermann Körner ,
wohüh . zu Wiesbaden , früher hier , und Anna Martha Kordes ,
wohnh . zu Wiesbaden . Jicglcr Heinrich Earl Weber , tvohnh .

zu Lotdrau , und die Näherin Sophie Dorothea Louise Schlüter ,
tvohnh . zu Voldran . Jiegler Heinrich Friedrich Golilicb Siggcs

zu Lcopoldsthal und Amalie Wilhelmine Helene Widmann zu
Leopoldsthal . Gestorben : Hclcue , geb . Dörr , Ehefrau des Tünchers

Heinrich Moritz Römer , 43 I . 9 M . VT . Johanna , geb . SchE -

lmg , Ehefrau des Handelsmanns Nathan Goldschmidt , 27 I .
7 M . 28 T . Laudwirth uud Maurer Christian Maner , 47J . 5T .

Im Jahre 1892 wurden zu Bierstadt geboren : 83 Kinder ( 40 männ¬

lichen und 43 lvciblichen Geschlechts ) ; es wurden verehelicht :
21 Paare ; es sind gestorben : 49 Personen ( 28 männlichen und
21 weiblichen Geschlechts ) ; davon Kinder unter 14 Jahren 27

( 19 männlichen und 8 weiblichen Geschlechts ) , Personen über
14 Jahren 17 (4 männlichen und 13 weiblichen Geschlechts ) .
5 Kinder männlichen Geschlechts wurden todtgeboren .

Prospeefef — K .

Expedition , Frankfurt a . M .

Önitrtririt ^ bnc und Jnchtweibchcu ,
yUlflll MllllltlllU , jitgtben Lehrstrahe 31 , 1 , 12Ä

Bratbücklinge
frisch eingetroffeu .

M . Bteiiiglnss ,

Mcbergassc 4 .

B Bonner Fahnenfabrik in Bonn .
Hofl . Sr . Majestät des Kaisers und Königs .

König !., Grosshcrzogl . , Herzog !., Fürst ! . Hoflief .
Zum 33 . Jnniiar .

H Keburtstas Sr . Majestät des Ilaisers .

| Fahnen n . Flaggen von achtem Schiffsflaggentuch ,
B vorzügl . Qual , zu sehr niedrigen Preisen , z . B . :

| flScutsche u . preussische Adler fjih neu .
| EBeuische u . preuss . Wationalfalmen ,

gebräuchlichst ;) Sorten , sehr billig berechnet .
g Kaiscr -Trausparente . — Wappenschilder . — Lampions .

Fackeln . — Feuerwerk .
Rechtzeitiges Eintreffen ausdrücklich garactirt .

h Reichhaltige Kataloge (Fest -Ausgabe für Kaisers Geburtstag )
vers -nden wir gratis uiid franco .

Frankfurter Latern .

Einziges frcilieitl . politisches Witzblatt Siiddeutsclikuids .
Mit zahlreichen Illustrationen .

Das Abonnement beträgt jetzt nur

Eine Mark 25 Pfennige pro Quartal .
Man abonnirt bei allen Postanstalten , sowie direct

bei der

Zeichnungen
zu anO '

älligen
und effektvollen

Zeitung -Annoncen
fertigt 23190

Bureau IN ION
Dleichrtrasse 26 .

in einfacher wie feiner Ausführung >
fertigt die

L . Sdiellenberg
’
sche Hof - Buchdruckerei ।

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss . |

AAAAAÄ (Ex - libris ) - MMK

(Seßaktvokkstes Geschenk für

KAM KücherfreunSr MM

Lmpfiehki in stikgerechker Aus t

stchrung , fowodk in txpographifchem
Sah , aks nach eigens entworfenen

Künstkerifchen Zeichnungen , die M

Mkll M
verkaufe anösoriirtc
rmd zurüSgesetzte

Hllkdschnhe
zu bedcuiend billigeren
Preisen . Besonders c >n -

pfchlc : Schwarz Zicgcnledcr .

Zuriiskgcsctzte
Biill - Hlindschnhc

"

Am 12 Mk .
kostet setzt ein Anzug oder Paletot auzusertigen , mit hochfeinen
Zilthaten 18 — 20 Mk . Tadelloser Sitz garantirt .

1 . Weyer . Adelhaidstraße 71 .

W solide Melker uni ) MHenuhrm
empfiehlt in großer Auswahl bei 3 -jähr . Garantie von
Mk . 4 .50 an 13588

Theod . Beckmann , Uhrmacher ,
6 . Langgassc 6 .

Reparaturen gut und äntzerst billig unter 2 - jähr . Garantie .

Georg Reinemer
,

Möbel - und Bctten - Fabrik .
Transport und Packung frei . 411

ä Sicherster Schutz gegen Aus -

qleiten bei Glatteis

und « chnee

N

Die geehrten Leser und Leserinnen worden freundlichst gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche sie auf Ciruud von Anzeige *
■in . ^ Wiesbadener Tagblatt “ machen , eich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

Verantwortlich für den politischen und feuilletonistischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . Röthcrdt .
Rotationspreffen - Dnick und Bcrlag der L . Schcllenbcr -

'
ichcn Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .
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( 5 . Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)

Bojarenfcher ; e .

Novelle aus dem russischen Leben von Eduard Wilde .

„ Was soll das heißen , Wolodja ? "

„ Nun , nun , denke nur nicht gleich das Schlinuuste ,
Vater ; ciugebrochen bin ich nicht , wdtgeschlageu habe ich

auch dtiemaud , ebensowenig bin ich ans dem Gefängniß ent¬

flohen . . . Hast Du denn über unsere letzten Iluruheu au

der lluivcrfität noch nichts in der Zeitung gelesen ? "

„ Jawohl , heute ; aber es soll ja eine niederträchtige
sozialdemokratische Rebolte gegen administrative Verfügungen
geivesen sein , gestiftet und ausgeführt von plebejischen Ele¬

menten der Hochschule . . . Du tvirst doch nicht — "

„ Daran theilgenommeu haben ? " ergänzte Fürst
Wolodja mit leichter Ironie , das Haupt keck und selbst¬
bewußt aufrichtend . „ Das habe ich nun wohl , Vater ;
daraus kannst Du aber ersehen , daß die Anstifter jener
„ niederträchtigen Revolte " keine Plebejer oder daß die

Plebejer Aristokraten waren . Der Demokrat braucht nicht

noihweudig Plebejer zu fein , wie den Aristokraten sein

Adel nicht vor der Theilnahme an demokratischen Auf -

lehunugeu gegen „ administrative Verfügungen
" schützen

kann . Dafür ein lebendes Exempel vor Dir , liebes

Väterchen "
. . .

Der alte Bojar musterte dieses „ lebende Exempel " vom

Scheitel bis zur Sohle ; daun wich er langsam , schlürfenden
Schritts zurück , bis sein Rücken das Fensterbrett berührte ,
au das er sich halbsitzend stützte ; er kreuzte die Arme über

der Brust .

„ Erzählen , erklären , Junge ! " stieß er kurz hervor .

„ Aber liebes , thenres Väterchen , Du scheinst die Sache

furchtbar tragisch zu nehmen ! "
rief der junge Fürst ans ;

auf den Vater zutretend , erfaßte er dessen beide Hände und

schaute ihm lächelnd , bittend und zugleich mit spöttisch - kühner
Ileberlegenheit ins Gesicht . Es giebt heutzutage Dinge , die

Ihr Alten nicht recht versteht , mindestens nicht richtig be -

nrtheilen könnt . Es handelte sich um einen ganz gewöhn¬
lichen Studeitteuprotest gegen einen ganz gewöhnlichen
ministeriellen Erlaß zur Unterdrückung der gewöhn¬
lichsten Geistesfreiheit . Also lauter harmlose , alltägliche
Sachen "

. . .

„ Hauulose , alltägliche Sachen, " rasselte Anatol Wassil¬
jewitsch , und sein eisgraues Bärengesicht färbte sich dnnkel -

roth ; „ Junge , Du sprichst ja wie ein alter , gewiegter Revo¬

lutionär und Verschwörer ! Wenn ich nicht wüßte , daß Du

Dir einen groben , gewissenlosen Scherz erlaubst mit Deinem

alten Vater , ich müßte wahrlich denken , Du seiest unter das

umstürzlerische Lumpengesindel gerathen , das sich infolge der

größeren Freiheit überall breitzumachen beginnt . Junge ,
was hat ein Fürst Wolkonsky mit Protesten gegen ministerielle
Erlasse zu schaffen ? Antworte ! Nnd was verstehst Du unter

Geistessreiheit , sprich ! "

„ Väterchen , ich kann Dir vorläufig nur sagen , daß wir

Muße genug haben werden , Über Politik zu diskutiren .
Mein Urtheil lautet nämlich : „ Entfernung von der Hoch¬
schule für dieses und für das kommende Halbjahr "

. . .
Das gleiche Schicksal hat meinen lieben Freund und Ge¬

sinnungsgenossen Kolja Ossipowitsch ereilt , und der Alte von

Popelnja wird wohl auch wenig erbaut sein davon . . .
Nun , wir Väter und Söhne , wir muffen uns allesammt
trösten , bis es besser wird im heiligen Rußland , da wir ja
Alle gleich heiß lieben . . . Uebrigens , Vater , ich sehe Mitja
Dein Reitpferd draußen vorführen ; Du beabsichtigst einen

Spazierritt , ich möchte Dich nicht aufhalten ; ich muß Sophie
Nikolajewna begrüßen , mich bann umkleide » und meinem

knurrenden Studentenmageir Gerechtigkeit widerfahren
lassen . . . Auf heiteres Wiedersehen , Vater ; wir werden

noch Vieles und Wichtiges miteinander zu besprechen haben ! . . .
Auf Wiedersehen später ! "

Sprach ' s und eilte frisch - fröhlich , elastischen Schrittes , den

braunen Lockenkopf leicht hin - und herwicgend , hinaus . Das

personifizirte reine Gewissen ! . . .

Wuthausbrüche nahmen bei Anatol Wassiljewitsch oft¬
mals einen ganz unerwarteten Verlauf . Lächerliche Kleinig -

leiten konnten ihn in Raserei bringen , bei wirklich gewich¬
tigen Anlässen blieb er dagegen ruhig , unbeweglich . Frei¬
lich waren es dann Momente überwältigenden Jähzorns ,
einer Wuth , die ihn einfach erstarren , stumm und ohn¬
mächtig werden ließ . So auch jetzt . Er bewegte nur den
Mund , seine Augen starrten die Thür an , hinter welcher

Fürst Wolodja verschwunden , die Arme zuckten und die

Hände ballten sich ! doch keinen Laut brachte er hervor .
Und welch

' einen Grund hatte er nicht zum Aufbrausen , zu
einer fürchterlichen Gewitterentladung ! Sein Sohn , ein Fürst
Wolkonsky , von der Hochschule entfernt wegen „ demagogischer
Umtriebe "

, an denen er theilgenommeu mit jenem Bauern -

lümmel von Popelnja , den er feinen lieben Freund , feinen

Gesinnungsgenossen nannte , mit dem et eine gleiche Strafe
erlitten , «Iso auf gleicher Stufe stand ! . . . Das Reit¬

pferd stand draußen bereit ; Anatol Wassiljewitsch hatte sich
nach Popelnja begebe » wollen , um de » grimmen Alten

nach Herzenslust , u hänseln und zu höhnen wegen seines
ungerathenen Sohnes , der schon w tief gesunken , daß er sich
gegen die Gesetze des Zaren empört hatte und als Auf¬
wiegler und Terrorist im Gefängniß saß ! Und nun des

Fürsten eigener Sohn . . O , da schlage doch der Blitz ein
und zertrümmere Alles , was nicht niet - und nagelfest ist ! .
Aber , wie gesagt , der Blitz schlug diesmal nicht ein . Fürst
Anatol rannte nur zur Thür hinaus , Mjronng sich unten I

flufs Pferd und jagte davon wie ein wilder „ ungestümer I
Gedanke . . . Nach Popelnja ritt er freilich nicht ; aber al ? I

er nach anderthalb Stunden auf keuchendem , schaumbedeckten

Roß wieder ankam , konnte er sich auch nicht entfinuen , welche

Wege und Gehege er unsicher gemacht , welche Leute er in

Schrecken versetzt . . .

Gleich nach der Ankunft ließ er feinen Sohn zu sich in

fein Arbeitskabinet bescheiden . Mil sichtlicher Anstrengnilg
bemühte er sich , ruhig , kühl und wägend , väterlich nach¬
sichtig zu erscheinen ; er beschloß die unerschütterlich wohl¬
wollende Autorität in den Vordergrund zu stellen , denn er

wußte zu gut , daß bei dem jungen Fürsten starre , gewalt¬
same Strenge nie etwas ausgerichtet hatte .

Wolodja erschien aufgeräumt und munter wie er den

Vater verlassen . Er erkundigte sich höflich und liebens -

ivürbig , wie Letzterem der Spazierritt bekommcii , und machte
es sich in einem Sessel dem Alten gegenüber bequem .

„ Wolodja, " begann Fürst Anatol freundlich und zutrau¬
lich — nur das nervöse Zittern seiner Finger verrieth einige
Erregtheit —

„ Wolodja , Du bist mein einziger Sohn , aus
den ich große Hoffnung setze . Du wirst Deinen alten Vater

nicht so betrüben . . . Siehst Du , ich will das Geschehene ,
wenn es sich so verhält oder noch etwas schlimmer , als Du

gesagt — ich meine die Strafe , die Entfernung von der

Hochschule — ich will das Alles hingehen lassen . . . Ich

habe Einfluß , habe die besten Verbindungen bis zu den

höchsten Regiernugskreisen hinauf — Deine Strafe wird Dir

erlassen werden , Du kannst Dein Studium ruhig noch im

nächsten Halbjahr beenden . Das läßt sich machen , wenn
Du es nur selber willst , wenn Du Einsicht hast . . . Nur
das Eine , Wolodja : gestehe ein , daß Du verführt worden

bist , daß Dein jugendlich heißes Blut mit Dir durch¬

gegangen , daß Du Dich nicht ernstlich mit solchen Sachen

befaßt hast — Verführung , weiter nichts
" — —

„ Lieb Väterchen,
" unterbrach Wolodja mit spitzem

Lächeln , „ Du hast vollkommen Recht ! Ich gestehe unum¬
wunden ein , daß ich verführt worden bin " —

„ Das wußte ich ja , Wolodja " — sein Gesicht hellte sich

wirklich ein wenig auf , „ das habe ich gleich gesagt ! Jugend
erglüht für Alles rasch , was neu und verboten erscheint , es

hat Reiz , der Uebermuth sucht Ausbruch . . . Dumme unzen -

furirte Broschüren vom Ausland , phantastische Ideen unreife ;
Kameraden — ich wußte cs ja ! . . . Und Du wirst be¬

reuen und Deinen gesunden Verstand , Deine Edelinanns -

würde und aristokratische Denkweise wiederfinden "
. . .

„ Laß Dir berichten , Väterchen , wie das gekoinmen, " fuhr
der Sohn mit heiterer Gelassenheit fort . „ Du entstnnst Ach

doch jenes besondereii Auftrages , den Du mir gegiert , jenes
Schabernacks , den Dtt dem Gastwirth von PopelnjG Deiwrvi

politischen Gegner , spielen wolltest — ? "

„ Ach so — gut , daß wir darauf kommen U Teufel -

junge , Du hast meinen Scherz verstanden , hast ihn ganz
charmant ausgeführt — o , des Alten Bauernhochmnth hat
schon viel gelitten — hm , nur schade , jammerschade , daß
Du selber — "

„ Du bist also zufrieden mit mir — freilich bis zu einem

gewissen Grade ; es freut mich . . . Und nun : — weist Du ,
wer mein politischer Verführer ist ? Kolja Ossipow ist ' s ! Er

hat sich gerächt an mir .
"

„ Gerächt — wie das ? "

„ Ich gewöhnte ihm das Prassen an — in Deinem Auf¬
trage — er brachte mir das Protestiren gegen ministerielle
Erlasse bei "

. . .

„ Dn hast Humor , Junge , wenn er mir auch etwas

frivol däuchl
"

. . . Der Fürst zauste und zerrte an seinem
Bart ; dabei suchte er aber zu lächeln . Na , und das

Mädchen — ? "

„ Da war die Verführung , weint ich so sagen darf , auch

beiderseitig "
. . .

„ Ich meine : wer von Deinen fidelen Kameraden hat
sich mit der Dirne abgegeben — von einem Fürsten höre
ich , wer ist ' s ? "

„ Ich selbst .
"

„ Du selbst ? "

„ Ja meinst Du denn , Vater , solch ein liebreizendes
kleines Geschöpf wie die Lemtschka Ossipowna überläßt man

einem Anderen . . . Auch sie hat sich furchtbar gerächt ! "

Im Blick des Alten tauchlen zwei mißtrauisch fordernde
Fragezeichen auf .

„ Gerächt hat sie sich,
" wiederholte Fürst Wolodja , und

sein Antlitz war plötzlich liefernd , sinnend geworden . „ Ehe
ich ihr laut Deinem Auftrage etwas „ Blaues und Grünes

vorschwatzen " konnte — vielleicht war meine Absicht nicht
die redlichste — , da hatte sie mich schon entwaffnet , unter¬

worfen . . . Ich mußte sie als unumschränkte Be¬

herrscherin anerkennen , gegen deren Verfügungen ich mich
bei Leibe nicht atiflehnen werde . . . Es hat viel Unter¬

würfigkeit , viel Streben uttb Werben gekostet , bis sie mir

ihre souveräne Gunst und Huld zuzttwenden geruhte . Ihre
Rache war eine glänzende . . .

"

„ Junge , Du bist wohl ein wenig verliebt in da ? simple
Gewächs ? "

„ Ein wenig ? Ich will meine Lenuschka heirathett ! Und

simples Gewächs ? Es ist die herrlichste Müdchenblüthe , die

es giebt "
. . .

„ Bitte , Wolodja , laß doch dergleichen Scherze , die im

Gespräch mit Deinem Vater nicht angebracht sein können .
"

„ Scherze ? Es sind keine Scherze . Dergleichen Scherze
liebe ich nicht — ich nicht ! Helena Ossipowna bedeutet

mein Lebensglück . Ich liebe sie und bin fest entschlossen ,
ihren Besitz zu erkämpfen ; zu erkämpfen,

" wiederholte er ,

„ und der Kamps wird heiß sein , ich weiß es , doch ich habe
Muth und Ausdauer . Kein jugendlicher Leichtsinn spricht
aus mir , Vater . Das Mädchen ist heißen Kampfes und
eines ehrlichen Mannes werth . Ich fühle mich nicht über ,

I

sondern unter ihr stehend , gesellschaftlich und sittlich . So

viel Aumuth , Geist , kindliche Seeleiireinheit vereinigt habe ich
in Mädchen unserer Sphären kaum gefunden . Wie ich ihre »
Bruder als genialen Kopf , als lieben , treuen Mensche » zum
Freund gewinnen mußte , so hat mich dieses Kind aus dem

Volke zur Verehrung hingerissen . Ich muß meine Lenuschka
Heiratheu , Vater "

. . .
Es lag etwas Angstvolles , Verzweifelndes , aber zugleich

eine furchtbare Drohung in dem Blick des alten Fürsten ,
mit dem er das Antlitz Wolodjas für einen Moment durch¬
forschte , Angst und wülheude Gier . . . In diesem Antlitz
stand aber Alles klar und hell zu lesen , gleichsam die

dokumentäre Bestätigung des Gesprochenen . Bott Scherz
und Spott und Ironie stand da nichts mehr ; entschlossener
Ernst schaute ans seinen Augen , nnd daneben wetter -

leuchtcte der Abglanz liefen , innigen Gefühls , beglückender
Schwärmerei .

Eine lautlose Pause einftanb ; matt vernahm nur das

ruckweise heisere Athemholen des alten Fürsten , dessett Züge
eine kupferrothe Färbung anzunehmen begannen .

„ Du willst also auf Erbe und Sohuesrechte verzichten ? "

klang es endlich wie von ferne , wie aus einem verfehl offenen
Raume heraus .

„ Wenn es nicht anders geht — ich bin bereit .
“

„ Dein fester Entschluß ? "

„ Mein fester Entschluß ! "

„ Aber nicht meiner , mich länger beschimpfen zu lassen ! "

brüllte Anatol Wassiljewitsch auf ; er stand aufrecht da , mit

auSgebreitcten Armen und gespreizten Beinen . Er schlotterte
nm ganzen Körper , aus den Augen schillerte cs grün und -

gelb , und die kurzen grauen Haare schienen sich zu

sträuben . . . „ Ich nehme au,
" röchelte er wie halb erstickt ,

„ ich nehme an , es sind noch immer Spässe ; aber diese

Spässe — sie sind so gemein , so schamlos , — ich werde

Dich züchtigen wie — wie einen leibeigenen Bauer » , der

Du auch zu sein scheinst "
. . . Keuchend rückte er Wolodja ,

der sich gleichfalls erhob , näher ; fein glühender Äthern schlug
Letzterem ins Gesicht . . . „ Widerrufen , Junge , Alles wider¬

rufen ! "

„ Ich widerrufe nichts , Vater .
"

Es muß damals , als er dem armen leibeigenen Ossip das
eine Auge ausschlug , ebenso zugegangen fein . Man sieht
ihm an , er ist seiner Sinne nicht mehr mächtig ; blitzartiges
Zucken durchfährt ihn , man sieht die Bewegung des Armes

faant ; Mr st Wolodja taumelt zurück , weniger von der

Wucht des Schlages , der feine Wange berührt und auf die

Schulter fällt , affe vor namenloser Ueberraschung , als - vor

Ersetzen . . .

„ Vaters "

Ein Flehen , ein sterbenswehes Bedauern tönt ans dem

matten Ausruf .

„ Vater , das hättest Du nicht thttn sollen ! Ich bin ein

Edelmann , fein leibeigener Bauer .
"

Gesenkten Hauptes verläßt der junge Mann das

Gemach .

Schlaff , mit kaltem Schweiß ans der Stirne , sinkt Anatol

Wassiljewitsch auf feinen Sitz . Seine zitternden Finger
ncfteln an den Westenknöpsen , die Augen irren umher .

Ein paar Mal sucht er sich zu erheben , fällt aber zurück .

Plötzlich richtet sich fein Blick starr aus einen Punkt und —

„ Wolodja ! " schreit er laut .
Er springt auf ;, etwas Innerliches scheint ihn gewalt¬

sam zu drängen ; er eilt hinaus , durch dieselbe Thür .

„ Wolodja ! Komm ' zurück , Wolodja ! "

Mehrere Gemächer durchschreitet er ; fein Gang ist schlep¬

pend , der Nacken tiefer gebeugt als sonst . Int feinem

Zimmer findet er Wolodja , auch nicht in dessen Cabinet ;
die Thür steht halbgeöffnet , wie wenn Jemand soeben hin¬

ausgeeilt . . . „ Wolodjal " ruft er dringender . Ein Be¬

dienter erscheint .

„ Hast Du meinen Sohn nicht gesehen ? "

„ Zu Diensten , Durchlaucht ; seine Erlaucht der junge
Knjäs sind soeben die Freitreppe hinuntergeschritteu .

"

„ Ihm Nacheilen — zurückbitten , rasch ! “

„ Zu Befehl , Durchlaucht ! "

Anatol Wassiljewitsch streckt die Arme ans wie Jemand ,
der den Boden unter sich schwanken fühlt . Er lehnt sich mit

dem Rücken gegen die Wand . ---

4
*

*
Am Abend des folgenden Tages saßen im Popelnjaschen

Wirthshaus mehrere zechende Bauern , darunter zwei Guts¬

arbeiter von Wolkonskje . Sie sprachen ziemlich erregt unter¬

einander , aber mit gedämpften Stimmen , von Zeit zu Zeit
verstohlen neugierige Blicke nach dem Wirthe werfend , der

mürrisch hinter dem Ladentische saß , den Kopf in beide

Hände gestützt , finster grübelnd .

„ Er muß es doch schon erfahren haben,
" raunte Maxim ,

einer der Gulsarbeiter , den Dörflern zu ; „ er muß es

schon erfahren haben , wenn er auch thut , als wüßte er von

nichts .
"

„ Natürlich, " nickte der Bauer , nach Ossip Petrowitsch
hinüberschielend ; „ zwei Stunden nach dem Lreigniß ging
es schon durchs ganze Dorf ; so was läßt sich nicht geheim
halten .

"

„ Möchte mit ihm aber doch ein Gespräch anfangen dar¬

über, “ flüsterte Maxim lächelnd ; „ wie gesagt , ich habe übet

die Sache das Allerbeste erfahren , von Dmitry selbst , dem

Bedienten ; die Lenuschka soll ja dahinter stecken , und viel ist

auch von Kolja gesprochen worden . Ich möchte den alten

Eisbär selbst fragen .
"

„ Gieb Acht , er wirst Dich hinaus ! "

„ Dummheit ! Ich möchte den Griesgram etwas ärger « . . .
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,FMp PetrsvWH , Wirch — " wandte sich Maxim nach
bem Akten .

. „ Was willst Du ? "

„ Hat Dir Gevatter Matwei noch nichts erzählt ?

Weißt Du schon von dem blutigen Unglück , welches unserem
jungen Gutsherrn , dem Fürsten Wolodja , gestern passirt ist ? "

„ Nein ; was soll ' s , was tst
' s denn ? "

„ Nun — im Schloßpark — mit dem Revolver ? "

„ Ich weiß von nichts,
" knurrte Ossip Petrowitsch

ßtirnrunzelnd ; „ hat er auf Jemand geschossen , der Elende ? "

fugte er gehässig hinzu .
Die Zecher lachten , am lautesten Maxim . „ Ja , auf sich

selbst ! " rief er dann und wieherte .

„ Auf sich selbst ? "

Maxim verstummte plötzlich und machte eine furchtsame
Gebärde . „ Pst ! das will ich nicht behauptet haben , ich nicht !

Die Sache wird geheim gehalten , der Bajor will , daß ein

einfaches Unglück geschehen ist — aus Versehen — bei einer

Schießprobe ; ich habe nichts erzählt , die Leute , die Bedienten

mnnkeln nur so ; aber seltsam bleibt die Geschichte doch ,
was meinst Du , Wirth ? "

„ Geht mich nichts an,
" stieß dieser rauh hervor ;

seinem forschenden Blick sah man
' s aber an , daß er nicht

abgeneigt war , mehr darüber anzuhören .

„ Die Leute , die Bedienten also — ich nicht, " entschuldigte
sich Maxim . „ Er soll vorher einen Streit gehabt haben
mit dem Knjäs , gleich nachdem er aus Moskau mit den

Postpferden angekommeu war ; einen furchtbaren Streit ,
wobei der Alte — na , wir kennen ja alle seine Raserei ,
wenn er wüthend wird ; Du , Osstp Petrowitsch , Du , denke

nur an Deinen Augapfel -- "

Die Bauern lachten wieder im Chor .

„ Also kurz und gut , einen Streit — " fuhr der Gnts -

arbeiter fort , „ und dabei hat er dem Sohn — na , wir

wissen ja , wie lose seine Arme am Körper baumeln — er

hat dem jungen Mann eine Ohrfeige gewischt ! Und wie

das bei den Bojaren ist — so was beleidigt sie furchtbar ;

nach so was muß gleich Blut fließen , ganz einerlei , wessen
Blut . . . Und da er unmöglich auf den eigenen Vater

schießen konnte , so ist er in den Park gelaufen und , wie

schon gesagt , man meint nun , er habe — Ihr versteht
doch . . . Der Alte hat die Bedienten hinterher geschickt ,
die haben ihn so blutend am Boden gefunden und ins

Schloß transportirt . . . Traurig und schrecklich zugleich ,
nicht ? "

„ Na , aber er lebt ja noch .
"

„ Er soll noch am Leben sein — gottlob , er ist kein

schlechter Junge , sonst wär ' s mir nichts um ihn ; ein guter

Herr wäre er geworden , das sagen Alle . . . O weh , dem
Alten soll es aber in die Meder gefahren sein ! Ueber

Hals und Kopf ist er sofort nach der Kreisstadt gefahren
— zwei Aerzte auf einmal , die sollen gemeint haben , es

sei nur wenig Hoffnung , — in die Brnst , mitten in die

Brust — "

„ Ja , und weßhalb ? wegen der Maulschelle , — der

eigene Vater hat doch , das Recht — ? "

„ Du , Michail , bist dumm, " sagte der Berichtende , machte
ein verschmitztes Gesicht und lauerte nach dem Ladentisch hin¬
über . „ Es soll dahinter etwas stecken, hinter dem Streit —

wir müssen hier fragen , weswegen der Streit kam — das

müssen wir fragen .
"

„ Natürlich , das müssen wir fragen, " bekräftigten die

Bauern .
Da Ossip Petrowitsch zu bemerken glaubte , daß Alle

ihn dabei anschauten , brummte er gleichgültig : „ Wird

wohl in Moskau Schulden gemacht haben , der junge
Sausewind .

"

„ Mag auch sein, " meinte Maxim und blinzelte den
Bauern zu . „ Du , Gastwirth, " wandte er sich wieder zum
Alten , „ ist Dein Sohn noch nicht gekommen ? "

( Fortsetzung folgt .) *

in ihre lani
aber nur

Tweed zurückzukonmwn , so ließ et sich viermal zum Präsi -
drnteii des Kollegiums wählen , das alle Ausgaben des Bezirks
New - Aork zu bewilligen und zu kontrolliteu hatte , und wie sehr
er es verstanden hat , als solcher seine Taschen zu füllen , ersieht
man daraus , daß bei seinem Sturze sein Vermögen auf 10 b : S

* Ein Pendant zum Panamaskandal . Der Panama¬
skandal bringt die kolossalen Unterschlelfe in Erinnerung , deren
Opfer im Jahre 1871 die Stadt New -Fork wurde . Das erste
Blatt , das den Muth hatte , diese lliiterschleife ans Licht der Oefftut -
lichkcit zu ziehen , waren die Nem -Uorker „Times "

. Es waren vier
dunkle Ehrenmänner , William Tweed , Straßen - und Bauten -
kommissar , Peter Swecny , Stadtkämmerer , und Richard Conuolly ,
die cs unter Führung des Ersteren verstaudcii , sich allmählich des
stärksten Flügels der die Stadt regierenden demokratischen Partei
zu bemächtigen und nun von Tammany Hall au ? , dem Haupt -
quartier dieser Partei , nicht allein die städtische Politik , sondern
auch den ganzen Staat New -Iork zu beherrschen , wobei sie einen
Terrorismus ausübten , daß , obgleich ihre Spitzbübereien längst
bekannt waren , keiner ihrer Gegner wagte , gegen sie aufzutretcu .
Diese vier Schurken , die ihre Stellungen dem allgemeinen Stimm¬
rechte und der Wählbarkeit aller Aemtcr , sogar der der Richter ,
verdankten , indem sie es meisterhaft verstanden , die großen Massen
mit ihre » gefährlichen Elementen ganz nach ihrem Willen zu
leiten , brachten cs fertig , innerhalb 31 Monaterr sechsundscchzig
Millionen Dollar ? Schulden ohne sede Kontrolle zu kontrahiren
und davon nicht weniger als 15 Millionen unentdcckt und unge¬
straft zu veruntreuen . Beispielsweise steht aktenmäßig fest , daß ein
aus dem schlechtesten Material gebautes Gerichtsgebäude — kaum
halb so groß ivie das Berliner Rathhaus — , ohne ganz fertig zu
sein , mehr al ? 10 Millionen Dollars gekostet hat . Für die Möb -

* Das Testament der Bogrlfreunditt . Die Wiener

„ Deutsche Zeitung
"

schreibt : Im Hause No . 21 der Thaliastraße
m Neulerchenfeld lebte seit einigen Jahren ein altes , alleinstehendes
Fräulein , Franziska Götz . In der ganzen Nachbarschaft hatte man
die alte Dame , trotz mancher Eigenthümlichkeiten , die ihr den Ruf
eines weiblichen Sonderlings verschafften , liebgewonnen . Fräulein
Götz , die voll den Zinsen eines kleinen Kapitals in äußerst beschei¬
denen Verhälttiiffen lebte , zeigte sich Armen und Hülfsbedürftigen
gegenüber von einer Großmnth , welche mit der für ihre eigene
Person bewiesenen Sparsamkeit in grellstem Kontraste stand . Alle
Liebe und Zärtlichkeit , deren sie fähig luar , widmete sie jedoch zwei

- Vögeln , einem Rolhkehlchen und einem Kanarienvogel , die ihre steten
Gesellschafter waren . Vor einigen Wochen erkrankte sie , und da sie
bei den armen Leuten , bei denen sie zur Aftermiethe wohnte , nicht
die nöthige Pflege finden konnte , war sie gezwungen , ins Spital zu
gehen . Dort starb sie nach kurzem Krankenlager . Ihr Testament
bildet den Gesprächsstoff der Bewohner der Thaliastrahe . Fräulein
Götz verfügte nämlich lctztwillig , daß ihre beiden Lieblinge , das
Rothkehlchen und der Kanarienvogel , ihr in den Tod nachzusolgen
haben . Das Testament giebt auch die Art an , in welcher das ge¬
schehen soll ; es verfugt nämlich , daß die beiden Vögel im Thier -
arznei - Justitute vergiftet werden sollen und zwar durch ein rasch
wie der Blitz tvirkcndeS Gift . Hierfür vermachte sie der betreffenden
Person int Thierarznei -Jnstitute , welche diese Vergiftung vornimmt ,
ein Legat von je 20 fl . für jeden Vogel als „ Heiikerslohn

"
. Die

weiteren Bcstimmnngen des Testamentes , das auch noch andere
Sonderbarkeiten enthalten soll , legen jedoch von beut guten Herzen
der Verstorbenen Zengniß ab . Für ihr Leichenbegängniß warf sie
die Summe von 500 fl . aus , bestimmte jedoch ausdrücklich , daß alle
Bediensteten der betreffenden Leicheubcstattungs -Unteruehmung . die
an ihren Sarg anrührm , reichliche Trinkgelder erhalten müssen .
Den größten The ! ihrer etwa 5000 fl . betragenden Hinterlassenschaft
testirte sie zu Gunsten armer Kranker in jenem Spitale , in welchem
sie ihr Leben beschloß . Einer ihrer Lieblinge ist dem ihm zugedachten
Gisttode entgangen . Das Rothkehlchen verendete nämlich in der¬
selben Nacht , in der auch seine

'
Herrin die Augen für immer schloß .

Ob an dem lleberlebenden , dem Kanarienvogel , das Todesiirtheil
vollstreckt werdeli wird , ist ungewiß .

।v yivp ivtv vuw uiiuyyuuv — , vi/ii
sein , mehr als 10 Millionen Dollars gekostet hat .
lintng des kaum zur Hälfte eingerichteten Hauses sind 1,724,784
Dollars berechnet , worunter u . A . die angeblich gelieferten Geld¬
schränke mit 404,347 und die Thermometer mit 7500 Dollars er¬
scheinen . Daneben wurden , ganz analog demPanamaflaitdale , 28
täglich und 54 wöchentlich erscheinende Zeitungen mit ganz enormen
Summen unterstützt . Allein die 11 davon am besten bezahlten
quittirten über 2,328,882 Dollars . Von der Gesammtzahl der mit
Anzeigen bedachten Blätter stellten 27 sofort ihr Erscheinen ein , als
der Ring zufaminenbrach . Dies trat ein , als die „ Times "

täglich
neue Enthüllungen brachten , denn nun schaarten sich endlich die
besseren Elemente zusammen und beriefen eine große Volksver¬
sammlung , die zur Folge hatte , daß jetzt Angrisse von allen
Seiten kamen . Das bewirkte , daß die Mitglider des Ringes
voneinander abfielen und keiner von den Dieben für den
andern einstehen wollte . Es bewahrheitete sich dabei wieder
das Sprichwort , daß , wenn sich die Spttzbuben streiten , die
ehrlichen Leute zu ihrem (Selbe kommen . Ilm nochmal auf

erster Reihe der Aristokratie , ihre sozialen Pflichten vorzuhalten ,
und Diejenigen , die diesen Spruch in solchem Zusammenhänge
wenden , sind ersichtlich der Meinung , daß die erwähnten SB :
etwa dasselbe heißen sollen , wie der berühmte Ausspruch Friedrichs
des Großen : er betrachtete sich als den ersten Diener des Staates .
Nun aber sind die Worte „ Ich dien !“ eine Art von linguistischem
Naturspiel : sie sind gar nicht Deutsch und bedeuten etwas ganz
Anderes , als sie zu bedeuten schestren . Sie sind Keltisch und lauten
in unkorrumpirter Gestalt „ Eich Dyn !“ , was so viel heißt als :

„ Dies ist Euer Mann !" Im alten Schloß Caernawo » in Wales
wird das Zimmer gezeigt , wo der alte Prinz von Wales geboren
wurde . Die Bevölkerung von Wales hatte dem König Eduard I .
erklärt , daß sie nur einem Statthalter , der ein Prinz ihrer eigenen
Nation fei , Folge leisten wolle . Sofort ließ Eduard , mitten im
Winter , seine Gemahlin Eleonore herbeiholeu , nm heimlich ihre
Niederkunft im Schlosse Caeniarvon abzuwarten . Sie gebar einen

Sohn , worauf der König die Vornehmsten des Landes berief und

sie fragte , ob sie der Regierung eines Prinzen sich unterwerfen
wollten , der in Wales geboren sei und kein Wort Englisch sprechen
könne . Als die Frage bejaht mürbe , präsentirte er seinen eben

geborenen Sohn , indem er ausrief : Eich Dyn ! („ Dies ist euer

nid ), aber mifn alten Ewald sollt Ihr jliicklich werden . — Na ,
was macht Sie beim plötzlich for ’n dummes Jeficht ? Meint Sie
etwa , daß Sie noch zu jung is zum Heirathen , he ? Oder paßt
Ihr der Anbeter nich ? " — „ Ach , Excellenz , der ist doch aber schon
so alt — und dann — haben wir ja alle Beide nichts .

" — „ Wat ?
Zn alt ? ! Ick bin ja noch Bille älter — und mir hättet Ihr doch

genommen . Nee , Mamsellchen , die Ausrede jilt nid ). Ewald hat
hier bis an sein Lebensende nich Roth zu leiden , und Sie hat jewiß'

inge Dienstzeit ood ) wat erspart , wie ? " —
„ Mein Gott ,

_____ . . . . . sehr wenig , Exeellenz ." — „ Wenig ? Det is mehr wie
nischt — und was die Hochzeit kostet , bet berappe ick — also man
rin ins Verjnnjen . For so ' ne junge Leute wie Ihr zwei Beede
seid , hängt noch der Himmel voller Jeijen ! Na , will Sie ihm ? "

- Die Wirthschafterin besann sich noch ein Weilchen und sagte , als
Graf Wrangel dann kurz nock , einmal fragte : „ Ja — aber wenn
uns nur nicht die Leute auslachen werben .

" — Der alte Wald¬
hüter a . D . war überglücklich, als er bas günstige Resultat bet

Werbung des Feldinaiichalls erfuhr . Er küßte beut Grafen voller
Dank die Hand , der Schloßherr aber meinte , als ihm später die
Geschichte zu Ohren kam , zu seinem Gast : „Was Du alter Schwede
doch für Dummheiten anzettelst . Schließlich verkuppelst Du mir
noch mein ganzes Gesinde .

"

12 Millionen Dollars geschätzt wurde . Einer Tochter gab er eine
Aussteuer von 600,000 Dollars und einem Sohne kaufte er ein
Gasthaus ersten Ranges für 2 Millionen Dollars . Uebrigens war
er ein jovialer Schurke . Als er seinen prachtvollen Landsitz mit
Statuen schmücken ließ , fragte er den mit der Ausstellung veauf -
tragten Künstler u . 81. uad ) der Bedeutung eines Merkur , der
gerade ausgepackt wurde : „ Das ist der Gott der Kaufleute und
Diebe,

" antwortete der Angeredete . „ Famos,
"

rief Tweed , „ bann
gehört er über bie Hanptthür des Hauses , bort stellt ihn ans ! "

Und so geschah es .
* Ein Fevnritt durch Affe « . Die „ Row . Wr ." giebt Mit -

theilungeu ans einem Briefe des Fürsten K . 21. Wjasemski über
seinen Fernritt buixl ) Asien . Er hatte den Ritt im Juli 1891
unternommen , trotz allen Abratbens seiner Verwandten und
Freunde und eigeutlid ) nur ans Ehrgeiz . Wie er selbst im Briefe
gesteht , wollte er nur den bekannten Kosakenoffizier Pieschkow , der
ans Sibirien nach St . Petersburg geritten kain , übertreffen . Das
Bravourstück ist ihm gegenwärtig säst schon gelungen . Er hat
Sibirien , bie Mongolei , die Wüste Gobi , China , Tonking , Annam ,
Kochin - China und Cambodja burdjritten und ist kürzlich ( der Brief
batirt vom 1 . ( 13 .) November ) in Siam angelangt . Der Ritt hat
bisher 16 Monate in Anspruch genommen ; drei Viertel des Weges
sind erledigt . Natürlich ist die Reise durchaus nicht ungefährlich
gewesen . In China wurde Fürst K . A . Wjasemski dreimal über -
sallm und zweimal verwundet . Die chinesischen Beamten be¬
reiteten ihm unaufhörlid ) Schwierigkeiten und wollten ihn z . B .
durchaus nicht durch das Siuanfingebict nach Tonking hineiulaffen .
Nur der dunklen Nacht und der Schnelligkeit seiner Pferde ver¬
dankte er es , daß er über die Grenze kam . In den jungfräulichen
Wäldern Aniiams und Köchin -Chinas wurde er wiederholt vom
Fieber heimgesucht , in Cambodja war er mehrfach nahe am Er¬
trinken , da das ganze Gebiet Überschweinmt war und sich in einen
Sumpf verwandelt hatte . Von China aus führte Fürst Wjasemski
12 Pferde mit , unterwegs verlor er davon 9 , sodaß er Siam mir
mit 3 Pferden erreichte . In Siam ist er beinahe Hungers ge¬
storben , da die Einwohner ihm als Europäer nichts zu essen
gaben . In den Wäldern dieses Landes konnte er sich nicht einmal
etwas kaufen , da die Waldbewohner nur den Tauschhandel kennen und
der Fürst nur Geld mit sich führte , das für sie gar keinen Werth
hat . Er mußte fick) daher von Heuschrecken und wilden Früchten
nähren . Auf der letzten Reisestrecke verlor er seine Kinder , bie

ohnehin bereits stark angegriffen ivareii , vollstänbig . „ In Bangkok
— schreibt er — traf ich in adansiihulichem Kostüm ein . Zum
Glück gehen hier fast alle Einwohner in bemfelben Staat , sodaß
mein Negligee kein Aussehen erregte . . .

" Von Siam geht bie
Reise über

"
Birma , Indien und Persien uad ) dem Kaukasus ; im

Juni 1893 hofft Fürst Wjasemski bereits wieder in Rußland zu
sein . Das Merkwürdigste an dieser beispiellosen Reise ist ledeusalls
der Umstand , daß der Fürst ganz allein , ohne jegliche Begleitung ,
beit großartigen Dauerritt macht .

* „ « eil dien “ Die Devise des Prinzen von Wales
wird oft citirt , um namentlich ben hohem Gesellschaftsklassen , in

Vermischtes .

* Ein bescheidener Wohlthiitcr . Bei einem Kaufmann in
Berlin , ber bie Verwaltung von Wohlthätigkeits - Anstalten Über¬
nommen hat , ließ fid ) dieser Tage ein alter Herr melden , als sich
der Geschäftsmann gerade zu einem bringenben Ausgang anschickte .
Der Kaufmann fragte den Ankömmling , dessen schlichter Anzug
einen llnterstützungsbedürftigen zu verrathen schien , ziemlich kurz
nad ) seinem Begehr . Schüchtern bemerkte der alte Herr , er habe
eine Wohlthätigkeitzspcnde vor . „Wie viel wollen Sie geben ? " —

klang es im Geschästston zurück — „vielleicht dreißig Mark ? " —

„ Nein , ich hatte mir mehr vorgesetzt !" — „ Nun fünfzig , hundert
Mark , — ober stiften Sie doch ein Bett , das kostet dreihundert
Mark .

" — „ Ich hatte mir eine bestimmte Summe vorgesetzt und
habe sie and ) zur Stelle . Es sind huuderttansend Mark .

" Der
erstaunte Kaufmann hatte nun plötzlich Zeit , bat ben Wohtthäter ,
Platz zu nehmen , und setzte ihm auseinander , daß zur Annahme
einer so bedeutenden Schenkung erst die Genehmigung nachgesucht
werden müsse . „Dann beeilen Sie die Schritte nach Möglichkeit,

"

bemerkte schlicht der Vertröstete , „ id ; suhle , daß ich schwächer werde
und möchte die Freude , die ich mir bereiten will , selbst genießen .

"

Der Vorsteher versprad ) thunlichste Beschleunigung , und in der That
ist nun die Genehmigung zur Annahme der Stiftung bereits nach -

gesucht . Der Spender ist , so erzählt der „ B . B . K .
"

, ein Rentner ,
ber sehr einfach lebt und keine kostspieligen Neigungen kennt .

* Eit » patriotisches Lied . In einem int Westen Berlins
gelegenen „ Institut für junge Damen " — wie die neueste Lesart
für die bisherige „private höhere Töchterschule

" lautet — hat sich
jüngst , so lurrb einem hiesigen Blatte von einem Leser erzählt , in
ber Geschichtsstnude ber zweiten Klasse Folgendes zugetragen . Der
Lehrer , ein schon älterer erfahrener Herr , hat den Aufstand ber
Tyroler im Jahre 1809 zu seinem Vortrage gewählt und seinen

auhnertjamen Zöglingen soeben in schwungvollen Worten bie Helden¬
gestalt des kühnen Scmdwirths Andreas Hofer vor die Seele ge¬
führt , dabei erwähnend , daß sich auch die zeitgenöisische Dichtung
des Tyroler Nationalhelden bemächtigt habe . Er führt dabei bas
Lieb au : „Als ber Sandwirth von Passeyer

" und fragt seine an¬
dächtigen Zuhörerinnen , ob das Lied der Einen ober Anderen
vielleicht bekannt sei . Da erhebt sich ein niedlicher Backfisch von
13 Jahren , das Töchterchen eines hohen Marine - Ossiciers , und er¬
klärt : „ Ja wohl , Herr Doktor , ich kenne das Lied , Papa singt es
öfter .

"
„ Singt es ? "

fragt verwundert ber Lehrer die Tochter des
Seehelden , „ tunt bitte , tragen Sie einmal vor .

" — Und das junge
Dämchen stellt fid ) in Positur , schaut stolz nm sich und beginnt :

„ Als ber Sandwirth von Passeyer
Innsbruck hatte eingenommen .
Ließ er sich ein Dutzend Eier
Und ein Dutzend Schnäpse kommen — ,

Der Lehrer sperrt Mund und Ohren auf , und die übrigen
Schülerinnen wissen nicht , was für Gesichter sie dazu machen sollen ,
aber bie kleine , anmnthige Sprecherin fährt „unentwegt

"
fort :

Machte darauf eine Mischling
Schlürft

' sie mit Behagen ein --

Hier verließ sie ihr Gedachtniß ; sie sinnt einen Augenblick nach ,
bann schreit sie jubclub , daß sie ihn gefunbcii , den Schluß dem
starr blickenden Lehrer entgegen :

--- Seitdem nennt man diese Mischung
I » ganz Deutschland Knickebein ! "

Das verlegene G . sicht des Lehrers , den Jubel der übrigen
„ jungen Damen "

zu beschreiben , ist unmöglich ; ich weiß mir , daß
mein eigenes Töchterchen , das diesen Vorgang mit erlebt hat , mit
hochrotdeui Gesicht und glänzenden Angen mir ibn berichtete und
bie beiden Strophen des Liedes , deffeu ich mich aus meiner „ Blüthc -
zeit

"
sehr wohl erinnere , nut unnachahmlicher Grazie wiedergab .

Sie hat dabei ein Talent zum Auswendiglernen entwickelt , das
mir bisher an ihr fremd war .

* Rett ! Die dritte Kammer des Seine - Tribunals in Patts
beschäftigt sich gegenwärtig mit einer Affaite , welche das Interesse
der Gesellschaft in Anspruch nimmt . Die bekannte Herzogin
v . Sagau , Gattin des ersten Pariser Sportsman , wurde von
ihrem Kammerzöfchen auf Zahlung einer Schuld von 25,000 Fres .
und von ihrem Koch auf Bezahlung einer solchen von 1,100 Frcs . ver¬
klagt . Diese Betrage hat die Herzogin , welche in Mode - Angelegen¬
heiten in Paris tonangebend ist , für Toiletten ansgegeben . Als
ber Koch vor Kurzem einen schüchternen Versuch machte , zu seinem
Gelbe zu gelangen , erhielt er von der Herzogin eine „ Abschlags¬
zahlung

" von 100 Fres . und eine Ohrfeige .
* Eine Wrangel -Anekdote . Wie ber selige Feldmarschall

Graf Wrangel Anfangs der 60er Jahre zwei hochbetagte Leute in
ben Hafen der Ehe Ijineinbngjirte , darüber weiß ein alter
penfionirter herrschaftlicher Förster dem „Bär "

Folgendes zu er¬
zählen : „ Papachen " war damals auf dem Rittergute B . in Ost¬
preußen bei unserem Baron zu Gast und ließ sid ) aus seinen
täglichen Spaziergängen durch einen alten Mann begleiten , der
früher als Waldhüter unserem Junker das Leben gerettet hatte und
« uu dafür das Gnadenbrod aß . Zwischen dem Felbmarschall und
dem ehemaligen Waldwärter hatte sich bald eine Art Freundschaft
berausgcbildet , und als Wrangel merkte , baß sein getreue « Faktotum
für die ebenfalls schon alte , aber noch recht rüstige Wirthtchaftettn
eine stille Liebe im Herzen trage , erbot er sich , bei dieser für seinen
Schützling den Freiwerber zu machen . „ Ach , Excellenz , wo denken
Sie bloß hin , bet lasten Sie man lieber sind . Wo wirb die
Mamselle mir ollen Knacker nehmen !" meinte , sich Hiner den Ohren
kratzenb , ber Alte , woraus Gras Wrangel ärgerlich erwiderte : „ Ach
wat , halt ' s Maul , ick werb ' bie Jeschichte schon ins Loth bringen .

"

Gesagt , gechan ! Eine halbe Stunde später ging „ Papachen "
ge¬

stiefelt und gespornt schnurstracks nach der Küche und brachte ber
ob des unerwartet hohen Besuchs ganz erstaunten Alten fein An¬
liegen vor . „ Hm , Excellenz belieben gewiß nur zu scherzen , denn
unmöglich kann ich glauben , daß — hm — es dem Herrn Grafen
Ernst ist — mich armes Geschöpf — "

„ Ach , nu man nich jroß
jeziert — in Herzenssachen mach ' ick keene Witze — also heraus mit
der Sprache , will Sie oder will Sie nich ? "

stieß der General , zornig
werdend , hervor . „ Ja — aber — Excellenz sind ja doch schon —
verheirathet,

"
platzte die Wifthschasterin heraus . „ Ha , ha , ha,

"

lachte Wrangel uns fuhr dann fort : „ Nee , Jnngferken , mit m i ch

an -
iorte

Mann !"
)

* Eine gcmsithliche Geschäfts -Empfehlung veröffentlicht
in einem Dortmunder Arbeiterblatt ein angefcheinlich ans Berlin

gebürtiger Bildcr -Einrahmer . „ Jeschäfts -Eröffnung . Ick habe bat
uninaßjebliche Verjniegen un die imbejründete Ehre , am hiesigen
Platze , un zwar Wcsterblcichstraße 48 , ein Bildereinrahmejeschäst un
SchUdermalerei bei lebcnbijent Leibe anzufangen . Indem ick mir
in alle in dleset Fach rinschlagenden Artikeln , wie z. B . Jnrahmen
von Bildent un Brautkränzen , Anfertijen von Thürschildern ( per
Stück 1 Mk . ) janz erjebens empfehle , jarantire ick vor alle in mein

„ hohe
"

Atelje anjefertigteu Jejenstände vor saubere un elcjaute
Ausführung . Ick wohne zwar en bieten abjelejen , aber bet kann
ick vorläufig nich änbern ; wenn ick ' mal bet froste Loo » jewiiiuen
dnh , dann mache ick uff ber Brickstraße ober uff

' n Westenhellweg
eenen jroßartigen Laden uff , wie noch ) feener in janz Dortmund
brinn is . Indem ick mir in der schmeichelhaften Hoffnung jefalle ,
bet mein Unternehmen bie iietljige Unterstützung finben buht ,
verbleibe ick mit der flößten Hochachtung unb vill Inste C . Gey ,
Westerbleichstraße 48 , III . Etage ( miter ’m Dach juchhe ) . NB . Ver¬
armte Jroßjrundbefitzer erhalten Preisermäßigung .

"

* Ans einer schwäbischen Schule . In Eßlingen , es kamt
auch in Reutlingen gewesen sein , machte jüngst ber Herr Schul¬
in spektor feine Runde . In bet Septima kam er gerade recht zutu
Religionsunterricht . Es handelte sich um das ängstliche Suchen
nach dem verschwundenen zwölfjährigen Jesusknaben . „Was hat
denn jetzt die Mutter gesagt , wie das Kind weg is gewese ? " fragte
ber Lehrer . — „ Suche is sie ' « gange,

" antwortete ein blondes
Kerlchen . — „ Freilich . Aber sie wird doch was gesagt hawe, . sie
wird doch net so wortlos umeinaub gereimt fei ? " Allgemeines
Schweigen . Dem Herrn Pädagogen wurde es warm unter bet

Weste , denn um bie Lippen des Gefürchteten spielte jenes gewisse ,
feine Lächeln . -- „ Nu , was wird sie denn gesm, ' hawe ? " —

„ Jesses , Jesses , wo is doch jetzt der Bub ? !"
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